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5.2.7.4 Ausblick

Hanföl wird als Pflanzenöl-Kraftstoff zukünftig erst eine relevante Rolle spie-
len können, wenn zum einen Motoren speziell für den Einsatz von Hanföl ent-
wickelt bzw. modifiziert und zum anderen Hanfsorten entwickelt
wur den, die über erheblich höhere Samenerträge pro Hektar sowie verbes-
serte Ölgehalte verfügen. Beides wird in absehbarer Zeit nicht der Fall sein.

Aus heutiger Sicht wird der Einsatz von Hanföl als Pflanzenöl-Kraft-
stoff auf Nischen und Sonderfälle beschränkt bleiben. Aus ökonomischer
Sicht wären solche Sonderfälle minderwertige Qualitäten oder große
Mengen an Samen aus Koppelproduktion mit Hanffasern, die nicht in den
hochwertigen Bereichen Lebensmittel, Hautpflege und Futtermittel
abgesetzt werden können.

Aus technischer Sicht bietet sich aktuell vor allem an, Hanföl als Beimi-
schung zu Rapsöl zu verwenden. Werden maximal 20 % raffiniertes Hanföl
gutem Rapsöl beigemischt, können die erforderlichen Kennwerte gemäß
DIN V 51605 eingehalten und das Gemisch grundsätzlich in pflanzenöl-
tauglichen Motoren eingesetzt werden. Gleichzeitig werden durch die
Hanföl-Beimischung das Kälteverhalten und die Fließfähigkeit verbessert. 

Bevor man diese Option aber tatsächlich umsetzt, sollte das konkrete
Raps/Hanfölgemisch auf die Einhaltung der DIN V 51605 geprüft werden
und der Einsatz in Absprache mit dem Umrüster der Motoren erfolgen.

Anmerkung: Hanföl für Biodiesel?
Neben dem Einsatz als reiner Pflanzenöl-Kraftstoff, kann Hanföl grund-
sätzlich auch für die Produktion von Biodiesel genutzt werden. Auch wenn
hierzu bislang keine Erfahrungen vorliegen, ist zu erwarten, dass die
technischen Probleme geringer sind als bei der Nutzung als Pflanzenöl-
Kraftstoff. Der Prozess der Biodiesel-Herstellung ist deutlich weniger sensi-
bel auf den Pflanzenöl-Input als umgerüstete Motoren für die direkte Pflan-
zenölnutzung (Thuneke 2007). Anders sieht es bei der Ökonomie aus – hier
ist das teure Hanföl nur wenig attraktiv für die Biodiesel-Produktion.

Unter speziellen Rahmenbedingungen kann die Biodiesel-Produk tion
aus Hanföl dennoch eine reale Option sein: Aktuell wird in Nepal ein
Projekt vorbereitet, ertragreiche Nutzhanfsorten großflächig für die Biodie-
sel-Produktion anzubauen. Der Hanf-Biodiesel soll bis zu 5 % des Diesel-
bedarfs in Nepal decken (Sommer 2007). Unter den speziellen klimatischen
Bedingungen Nepals gehört Hanf zu den interessantesten Ölpflanzen.
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5.3 Nutzung der Blätter: Nun auch Tee erhältlich

Der Blattanteil liegt bei der Flachspflanze bei nur 2 bis 3 %, bei der
Hanfpflanze hingegen bei etwa 20 % (Heger 2006). Dem entsprechend
lassen sich die Flachsblätter nicht ökonomisch verwerten, zumal sie zum
Zeitpunkt der Ernte – im Gegensatz zu Hanf – schon alle Inhaltstoffe an
den Stängel zurückgegeben haben.

Quelle: Theimer 2007

Tabelle 36: Nährstoffgehalt von Hanfblättern (je 100 g)

Natrium 3,2 mg
Kalium 3.271 mg
Calcium 4.212 mg
Magnesium 392 mg
Phosphor 293 mg
Eisen 28,4 mg
Zink 2,9 mg

Seit einigen Jahren ist in Deutschland Tee aus den Blättern der Hanf-
pflanzen erhältlich. Diese werden getrennt von der Pflanze geerntet und
schonend getrocknet. Die Blätter stammen von kontrolliert biologisch
angebautem Faserhanf. Der Tee wird pur oder als Mischung mit anderen
Blättern (z.B. Brombeerblättern) oder Früchten angeboten. Hanftee enthält
kein Tein (Coffein) und soll nach Herstellerangaben antibiotisch wirken
und das Immunsystem nachhaltig stärken. 

Hanftee ist vorwiegend über den einschlägigen (Internet-)Handel zu
beziehen, ist aber auch über den Teehandel im Internet und selten in gut
sortierten Teehäusern erhältlich. Genaue Mengenangaben zum Absatz und
zur Wertschöpfung liegen nicht vor.

Für Hanftees gelten dieselben gesetzlichen Regelungen wie auch für
andere Hanfgetränke (siehe Kapitel 6.1.3).

Hanfblätter dürfen in Deutschland als Tierfutter eingesetzt werden,
siehe Kapitel 5.2.5.
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5.4 Hanfblüten

5.4.1 Rohstoff für die Pharmaindustrie

Lein (Flachs) und Hanf werden seit vielen Jahrhunderten zu medizinischen
Zwecken eingesetzt. Während die Blüten des Hanfes mit ihren spezifischen
Inhaltsstoffen, den Cannabinoiden, vor allem zur Linderung schwerer
Erkrankungen eingesetzt werden, weisen Lein- und Hanfsamen gesund-
heitsfördernde und Krankheiten vorbeugende Eigenschaften auf. Lein- und
Hanfsamen sowie daraus hergestellte Produkte können sinnvoll in die tägli-
che Ernährung integriert werden, so dass sich ein potenziell großer Absatz-
markt ergibt (vgl. Kapitel 5.2.2). Dem gegenüber werden von Hanfblüten als
Ausgangsrohstoff für Medikamente geringere Mengen benötigt. 

Medizinisches Potenzial von Hanfblüten und Cannabinoiden
Obwohl Hanf eindeutig auch eine Arzneipflanze ist, wird er bislang nicht
zu den einheimischen Arznei- und Heilpflanzen gezählt und in entspre-
chende Programme integriert. Und das, obwohl er das Potenzial hat, viele
der bekannten heimischen Arzneipflanzen an medizinischer und ökono-
mischer Bedeutung zu übertreffen.

Delta-9-Tetrahydrocannabinol, kurz Delta-9-THC oder THC genannt,
ist der pharmakologisch wichtigste spezifische Inhaltsstoff des Hanfs. THC,
das im therapeutischen Kontext meistens Dronabinol genannt wird, ist für
den charakteristischen Rauschzustand nach der Aufnahme entsprechen-
der Mengen von Drogenhanf verantwortlich. Es fördert zudem den Ap -
petit, hemmt Übelkeit und Erbrechen, lindert Schmerzen, entspannt die
Muskulatur und hemmt Entzündungen, um nur die wichtigsten pharma-
kologischen Eigenschaften zu nennen. THC und Hanfblüten werden in der
Medizin daher vor allem bei chronischen Schmerzen, bei chronisch-
entzündlichen Erkrankungen wie Arthritis und chronischen Darment-
zündungen (Morbus Crohn, Colitis ulzerosa), bei Muskelspastik und Mus-
kelspasmen im Rahmen einer multiplen Sklerose oder bei Querschnittser-
krankten sowie gegen Übelkeit und Appetitlosigkeit von Krebs- und
Aidspatienten eingesetzt. (Grotenhermen 2004, 2005)

Hanf mit Potenzial im Kampf gegen Krebs und Alzheimer?
THC und andere Cannabinoide hemmen in verschiedenen Tiermodellen
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das Wachstum einer Vielzahl von Tumorarten. Dabei stehen zwei Wir-
kungsmechanismen im Vordergrund. Die Cannabinoide lösen bei Krebs-
zellen eine Apoptose (programmierten Zelltod) aus und verringern die
Blutgefäßneubildung im Tumorbereich, so dass die Versorgung des Tumors
mit Nährstoffen verschlechtert wird.

Auch die Entwicklung neurodegenerativer Erkrankungen kann durch
THC beeinflusst werden. Von besonderem Interesse ist auch die Beobach-
tung, dass das Cannabinoid die Verklumpung des so genannten Amyloid-
Beta-Peptids hemmt, das eine zentrale Rolle bei der Entwicklung der
Alzheimer-Erkrankung spielt. THC und andere Cannabinoide werden
daher als mögliche Kandidaten für eine Therapie zur Verlangsamung des
Verlaufs dieser Erkrankung angesehen. (Grotenhermen 2007)

THC-Produktion für medizinische Zwecke
Die Weltjahresproduktion an THC für medizinische Zwecke betrug nach
Angaben der Mitgliedsländer an International Narcotics Control Board
119 kg im Jahre 2003 (INCB 2006). Das THC wird entweder aus THC-
reichen Hanfpflanzen, die in Treibhäusern der Pharmaindustrie wachsen,
gewonnen oder synthetisch hergestellt.

Die Jahresproduktion der beiden in Deutschland ansässigen Firmen
THC Pharm (Frankfurt) und Delta 9 Pharma (Neumarkt) betrug im Jahre
2003 nach der Statistik des INCB 10 kg. Sie extrahieren zur THC-Gewin-
nung Cannabidiol (CBD) aus Faserhanf und isomerisieren es zu THC. In
Deutschland ist der Anbau THC-reicher Hanfsorten – auch zur Gewin-
nung von THC zu medizinischen Zwecken – im Gegensatz zu anderen
Ländern wie Großbritannien, den Niederlanden oder der Schweiz, nicht
gestattet. Der Weg über THC-armen Faserhanf ist daher derzeit in Deutsch-
land der einzig legale Weg, medizinisches THC herzustellen.

Darüber hinaus werden aus Hanfblüten zwei Extrakte unter den
Namen Sativex® und Cannador® für die klinische Forschung hergestellt.
Sativex® ist zudem in Kanada bereits für die Behandlung von Schmerzen
bei multipler Sklerose arzneimittelrechtlich zugelassen.

Marktpotenzial
Diese Zahlen spiegeln jedoch nicht das vorhandene Interesse an Medika-
menten auf Hanfbasis wieder. Im US-amerikanischen Staat Oregon können
sich Patienten registrieren lassen, die eine Ausnahmegenehmigung zur
medizinischen Verwendung sonst illegaler Hanfprodukte erhalten möch-
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ten. Zurzeit haben etwa 0,3 Prozent der Bevölkerung des Staates eine solche
Ausnahmegenehmigung erhalten, dies sind etwa 11.000 Personen von etwa
drei Millionen Einwohnern. Die Daten sind auf der Seite des Gesundheits-
ministeriums von Oregon öffentlich zugänglich (http://www.oregon.gov/
DHS/ph/ommp/data.shtml). Würde dieser Anteil auf die Situation in
Deutschland übertragen, so würden etwa 250.000 Bundesbürger medizi-
nisch von Cannabisprodukten profitieren. Bei einem durchschnittlichen
Tagesbedarf von 10 mg THC ergäbe sich daraus ein Jahresbedarf von etwa
1.000 kg THC. Unter der Annahme eines CBD-Gehaltes in Faserhanf von
0,5 Prozent werden für die Gewinnung von 10 kg THC etwa 0,2 t Faser-
hanfblüten benötigt, für die Gewinnung von 1.000 kg THC entsprechend
20 t Faserhanfblüten. (Grotenhermen 2004, 2005)

Weiterführende Literaturhinweise zu Krebs:
Ligresti A, Schiano Moriello A, Starowicz K, Matias I, Pisanti S, De Petro-
cellis L, Laezza C, Portella G, Bifulco M, Di Marzo V. Anti-tumor activity
of plant cannabinoids with emphasis on the effect of cannabidiol on human
breast carcinoma. J Pharmacol Exp Ther 2006;318(3):1375-87.

McKallip RJ, Jia W, Schlomer J, Warren JW, Nagarkatti PS, Nagarkatti
M. Cannabidiol-induced apoptosis in human leukemia cells: A novel role
of cannabidiol in the regulation of p22phox and Nox4 expression. Mol
Pharmacol 2006;70(3):897-908.

Weiterführender Literaturhinweis zu Alzheimer:
Eubanks LM, Rogers CJ, Beuscher AE IV, Koob GF, Olson AJ, Dickerson TJ,
Janda KD. A Molecular Link between the Active Component of Marijuana
and Alzheimer’s Di-sease Pathology. Mol Pharm 2006;3(6):773-7.

5.4.2 Ätherisches Hanföl

Ätherisches Hanföl wird nicht aus den Hanfsamen gewonnen, sondern
über Wasserdampfdestillation aus den Blüten und Blättern des Hanfes,
und in Lebensmitteln eingesetzt, um eine spezielle Geschmacksnote zu
erzielen. Ätherisches Hanföl ist vergleichbar mit den bekannten ätheri-
schen Ölen Pfefferminz- und Teebaumöl.

Der typische Cannabis-Geruch des ätherischen Öles stammt nicht von
seinen Cannabinoiden, sondern von seinen leichtflüchtigen Mono- und
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Sesquiterpenen. Zu dieser Gruppe gehört zum Beispiel das Caryophyllen-
oxid, das die Leitsubstanz für Haschisch-Suchhunde ist. (Mediavilla &
Steinemann 1997)

Herstellung ätherischen Hanföls
Durch einen Extraktions- und Destillationsvorgang werden die ätherischen
Bestandteile gewonnen. Hierzu strömt Wasserdampf durch einen Behäl-
ter mit Pflanzen/Blättern und löst so die Duftmoleküle. Durch die Abküh-
lung wechselt der Aggregatzustand des Dampfes wieder zu flüssig. Die
unterschiedliche Dichte trennt das ätherische Öl von der wässerigen Phase;
es schwimmt obenauf.

Bis jetzt sind ungefähr hundert verschiedene Bestandteile der Hanfes-
senz bekannt, namentlich Mono- und Sesquiterpene, wobei frische oder
getrocknete Pflanzen unterschiedliche Qualitäten ergeben (Appel 2005). 

Ätherische Hanföle können dabei sowohl aus den Blüten THC-armer
Nutzhanfsorten als auch aus den Blüten THC-reicher Hanfsorten, wie sie
in der Schweiz im Freiland angebaut werden dürfen, gewonnen werden.
Je nach Hanfsorte und Prozess unterscheidet sich die Zusammensetzung
und damit auch der Geruch und die Qualität des ätherischen Öls. Sorten
mit stark ölhaltigen Samen sind dabei weniger geeignet, da die Gefahr
besteht, dass das fettlösliche Delta-9-THC in den Wasserdampf gerät und
die Essenz verunreinigt. (Appel 2005)

Ein Qualitätskriterium der ätherischen Hanföle ist der THC-Restgehalt.
Bei optimaler Her-stellung können sehr niedrige Werte erzielt werden, die
für die Verwendung in Lebensmitteln und Kosmetika vollkommen
unbedenklich sind (siehe Kapitel 6.1.3).

Mengen, Preise und Märkte
Insgesamt werden in Europa weniger als 200 l/ Jahr dieses Öles produziert
und vermarktet (Fürst 2007). Die reine Essenz ist aufgrund der arbeitsin-
tensiven Ernte und der noch begrenzten Märkte sehr hochpreisig: Bereits
1 ml kostet ca. 6 €, die bei ähnlichen Produkten beliebte Einheit von 10 ml liegt
bei knapp 40 €. Zum Vergleich: Teebaumöl, dem ähnliche aseptische Eigen-
schaften zugeordnet werden, ist bereits für unter 5 €/10 ml zu haben, andere
ätherische Öle bereits unter 3 €/10 ml (vgl. www.chanvre-info.ch und
www.spinnrad.de, Stand Januar 2007).  Trotz dieses hohen Preises ist die Öl-
Extraktion der Blüten nur ökonomisch möglich, wenn weiterhin die übrigen
Bestandteile des Pflanze (Samen, Fasern, Schäben) vermarktet werden (Fürst
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2007). Bekannte Anwendungen für ätherische Hanföle sind Eistee, (Husten-
)Bonbons, Pralinen, Lutscher und verschiedene Hanfbier-Sorten. Auch
in Kosmetika, Pflegemitteln und Parfüm wird die Hanf-Essenz bereits
eingesetzt.

Auch wenn die therapeutischen Wirkungen des ätherischen Hanföls
noch ungenügend erforscht sind, werden bereits eine Reihe von Anwen-
dungen diskutiert: Als Zugabe zu Haut- und Massageöl soll das ätherische
Hanföl entspannend und entzündungshemmend wirken und die Hautre-
generation fördern. Auch bei verspannten und übermüdeten Muskeln,
Krämpfen, Schwellungen und Phantomschmerzen hat sich die Anwen-
dung bewährt.

In der Aromatherapie hat ätherisches Hanföl je nach Rezeptur und
Verwendung eine beruhigende, entspannende, stimulierende oder ausglei-
chende Wirkung. Es reinigt sanft die Atemwege und fördert die Broncho-
dilatation. Mit Wasser verdünnt, oder unverdünnt auf einem Stück Zucker,
wirkt es als natürliches Antibiotikum und bekämpft Entzündungen der
Verdauungsorgane. Verdünnte oder reine Hanfessenz soll auch gegen
Psoriasis und Mykosen wirksam sein. (Appel 2005)

Ausblick
Dadurch, dass ätherisches Hanföl erst seit wenigen Jahren hergestellt wird,
ist seine Wirkung und Duftnote in der Öffentlichkeit und bei Experten noch
wenig bekannt. Es ist ein echtes Nischenprodukt – und wird dies nach
Einschätzung von Experten vorerst auch bleiben. Ein Grund sind die
aufwändigen Ernte- und Produktionsmethoden, die auch bei größerer
Nachfrage kaum zu sinkenden – und damit wettbewerbsfähigeren – Prei-
sen führen werden. 

Zurzeit untersuchen mehrere Expertenteams die verschiedenen Anwen-
dungsmöglichkeiten. Sobald repräsentative und wissenschaftlich fun dierte
Ergebnisse vorliegen, ist eine weitere Verbreitung, besonders als Therapeu-
tikum, zu erwarten. Die dazu erforderlichen Untersuchungen sind sehr
zeit- und geldintensiv, so dass ein Zeitrahmen nicht absehbar ist. 

Ob ätherisches Hanföl mit seiner speziellen Duftnote im Lebensmittel-
oder Kosmetiksektor Karriere machen wird, ist schwer einzuschätzen. Nicht
unproblematisch ist dabei, dass das ätherische Öl – auch wenn es praktisch
THC-frei produziert werden kann – die Leitsubstanz für Haschisch-Suchhun-
de ist. Dies mag auch ein Grund sein, warum entsprechende Produkte in
den USA immer wieder juristische Probleme bekommen.

05_Kapitel_Marktentwicklung:GF Band 26  29.11.2007  9:38 Uhr  Seite 275



Marktentwicklung, Potenziale und Wertschöpfung durch Schäben, Samen und sonstige Koppelprodukte

276

In Europa ist ätherisches Hanföl in Lebensmitteln, Kosmetika und
Pflegemitteln grundsätzlich erlaubt, wenn die entsprechenden Grenz- oder
Richtwerte für THC in Lebensmitteln im Endprodukt nicht überschritten
werden (siehe Kapitel 6.1.3).
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6 Wirtschaftspolitische Rahmen-
bedingungen für den Flachs- und
Hanfanbau sowie für Naturfaser-
Werkstoffe 

6.1 Ordnungspolitische Rahmenbedingungen
und Stützungsregelungen

6.1.1 Rückblick auf die EU-Stützungsregelungen seit 1970

Anfang der 70er Jahre wurden in Brüssel attraktive Regelungen zur
Stützung des Faserflachs- und Hanfanbaus beschlossen. Beim Hanf profi-
tierten in den ersten Jahren nur Landwirte in Frankreich und Spanien von
diesen Beihilfen, erst in den 90er Jahren begann die Wiederentdeckung des
Hanfanbaus in Großbritannien, den Niederlanden und Deutschland. Beim
Flachs waren es vor allem Frankreich, Belgien und die Niederlande (siehe
Kapitel 1.2).

In den Jahren 1970 und 1971 wurden verschiedene Verordnungen
verabschiedet (Verordnung (EWG) Nr. 1308/70, Nr. 619/71, Nr. 1524/71),
die unter anderem eine Pauschalbeihilfe für den Flachs- und Hanfanbau
beinhaltete, in Form einer – vergleichsweise hohen – Flächenbeihilfe pro
Hektar bestellter und abgeernteter Fläche. Zudem wurde eine Beihilfe für
die Lagerung von Fasern gewährt. (Ernst & Young 2005)

Als es dann aber in verschiedenen Ländern wie insbesondere Spanien
und Großbritannien (siehe Kapitel 1.2.1 (Flachs) und 1.2.2 (Hanf)) zu einem
Missbrauch der Regelungen in Form eines massiven Anbaus, Erhalt der
Beihilfe, aber ohne die Nutzung der Fasern kam, wurden in den Jahren
1997 und 1998 die Beihilferegelungen deutlich verschärft und auch die
Beihilfehöhe gesenkt. Wichtigste Änderungen waren die deutliche Absen-
kung der Flächenbeihilfe und die Einführung einer Verarbeitungsbeihilfe,
verbunden mit der Verpflichtung, die tatsächliche Verarbeitung des Strohs
zu Fasern anhand eines Vertrags mit einem zugelassenen Verarbeiter
nachzuweisen. (Ernst & Young 2005)
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Die Maßnahmen zeigten deutliche Erfolge:

„Durch die Verpflichtung zur Kontrolle, ob die Ware tatsächlich verarbeitet und auf
den Markt gebracht wird, wurde Spekulationsgeschäften in der EU ein Ende bereitet.
Die wirklichen Industriezweige sind bestehen geblieben und entwickeln sich seit der
Reform weiter.“ (Ernst & Young 2005)

Eine umfassende Darstellung und Analyse der Verordnungen von 1970
bis zum Jahr 2000 sowie ihren Folgen findet sich in Ernst & Young 2005.
Im Folgenden soll daher nur noch die Reform aus dem Jahr 2000, die im
Wesentlichen bis heute gültig ist, näher dargestellt und diskutiert werden.

Die Reform der Gemeinsamen Marktordnung (GMO) aus dem Jahr
2000 stellte einen wichtigen Schritt in der bis heute gültigen Reglementie-
rung des Flachs- und Hanfsektors dar. Im Bestreben, die EU-Ausgaben zu
stabilisieren, hat der Rat im Juli 2000 die Regelung für die Gewährung von
EU-Beihilfen im Flachs- und Hanfsektor durch zwei entscheidende
Beschlüsse geändert:

� Einbeziehung von Flachs und Hanf in die Stützungsregelung für
Erzeuger der „Grand Culture“ (Verordnung (EG) Nr. 1672/2000 des
Rates vom 27. Juli 2000);

� Einführung einer Verarbeitungsbeihilfe (Verordnung (EG) Nr.
1673/2000 des Rates vom 27. Juli 2000 über die gemeinsame Markt-
organisation für Flachs und Hanf).

Im Nachrichten-Portal für Nachwachsende Rohstoffe war hierzu zu
lesen (NP 2000-07-17):
„Brüssel: Kompromisspaket Flachs und Hanf verabschiedet

Die Agrarminister der EU einigten sich am späten Abend des 17.07.2000 nach langwie-
rigen Verhandlungen einstimmig auf ein Kompromisspaket für die Preisvorschläge
2000/2001 sowie die Reform des Sektors Flachs und Hanf. Wichtigste Inhalte:
...

Aufnahme von Flachs und Hanf in die Grand-Culture-Regelung mit entsprechender
prozentualer Absenkung der (Flächen)Beihilfe.

Deutliche Erhöhung der Verarbeitungsbeihilfe für Kurzfasern auf 90 €/t Fasern im
Vergleich zu den ursprünglichen Kommissionsvorschlägen von 40 €/t.

Die Verarbeitungsbeihilfe für Flachs-Langfasern liegt bei 100 €/t im Wirtschaftsjahr 2001/02
und erhöht sich 2002 bis 2006 auf 160 €/t um schließlich ab 2006/07 200 €/t zu erreichen.

Der Höchstwert für Unreinheiten wird auf 7,5 % (ursprünglicher Kommissionsvor-
schlag 5 %) festgesetzt, mit der Option, diesen Wert unter Berücksichtigung tradi-
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tioneller Absatzmöglichkeiten bis einschließlich 2003/04 auf bis zu 25 % bei Hanf und
bis zu 15 % bei Flachs anzuheben.

Die einzelstaatlichen Produktions-Höchstmengen („nationale Garantiemengen“)
wurden für alle Mitgliedsstaaten verdoppelt, z.B. für Deutschland auf nunmehr
12.800 t/a. Die Kommission verpflichtet sich gleichzeitig, im Jahr 2003 einen Bericht
über die Nutzung der nationalen Garantiemengen in den Mitgliedsstaaten vorzule-
gen und ggf. eine Neuaufteilung vorzunehmen.

Die Kommission verpflichtet sich zudem, im Jahr 2005 eine Bewertung der Auswir-
kungen der Verarbeitungsbeihilfe vorzulegen, die insbesondere auch die Möglichkeit
einer Beibehaltung der Verarbeitungsbeihilfe für Kurzfasern einbezieht.

Auch weiterhin können Hanfsamen für Nahrungsmittelzwecke in Koppelnutzung
gewonnen werden, ohne dass ein Ausschluss aus der Beihilfegewährung erfolgt. (Diese
von Deutschland stark vertretende Forderung wurde schließlich doch noch ins Paket
aufgenommen).
...

Der Deutsche Bauernverband (DBV) wertet das Kompromisspaket als wesentlichen
Fortschritt gegenüber den ursprünglichen Vorschlägen der EU-Kommission. Der EU-
Agrarrat und zuvor das EU-Parlament haben dabei die Argumente der Landwirte
aufgegriffen. So wie sich die neue Marktordnung nun darstellt, haben der Anbau von
Flachs und Hanf nach Ansicht des DBV in Deutschland und Europa weiterhin eine
Perspektive.“

Ernst & Young 2005 nennen als wichtigste Punkte der neuen Regelung:

� Differenzierte Höhe der Verarbeitungsbeihilfe nach Faserlänge und
-qualität.

� Beschränkung der Gesamtmenge der Beihilfe durch die Einführung
von Quoten in Form von garantierten einzelstaatlichen Mengen
(QNG).

� Einbeziehung umweltpolitischer Aspekte.

� Verhältnismäßigkeit der Beihilfe zum Produktvolumen – seit 2000
ist die Verarbeitungsbeihilfe proportional zu der hergestellten Faser-
menge.

� Generalisierung der Verpflichtung zur „vertraglichen Regelung“ der
Verarbeitung (Nachweis).

� Konsolidierung des Kontrollsystems.
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In der Gesamtanalyse der GMO-Reform Flachs und Hanf 2000 kommen
Ernst & Young 2005 zu dem Ergebnis:

„Allgemeiner gesagt, enthüllt die Untersuchung der Verarbeitungsbetriebe zwei
entscheidende Auswirkungen der Beihilfen auf die Strukturierung dieser noch nicht
gut vernetzten und im Entstehen begriffenen Branchen: 

� Bei den Erzeugern haben die Pflicht der Vertraglichung und die Teilentlohnung der
Landwirte – nach einstimmiger Meinung der Akteure – die Branchenarbeit verbes-
sert, mit vorteilhaften Auswirkungen auf die Anpassung der Produktion an die
Bedürfnisse der Märkte (Menge und Qualität); 

� In den nachgelagerten Industriezweigen hat die Existenz der GMO und der Kurz -
faser-Beihilfe es den Verarbeitern ermöglicht, gute Handelsbeziehungen mit nachge-
lagerten Industriezweigen, die sehr anspruchsvoll in Bezug auf die Sicherheit ihrer
Versorgung sind (Automobil-, Kunststoffindustrie...), aufzunehmen. Die Natur-
faser-Produktionsbranchen sahen die EU-Beihilfen als eine Art Kaution und als
Garantie für ihren Fortbestand; gute Gründe für ein Engagement der nachgelager-
ten Industriezweige.“

Insgesamt kommen Ernst & Young 2005 zu einer positiven Einschät-
zung in Bezug auf das Ziel der Kommission, die Ausgaben im Bereich
Flachs und Hanf zu stabilisieren bzw. sogar zu senken:

„Die Reform hat zu einer bedeutenden Senkung der EU-Ausgaben ab 2001 beige-
tragen, indem sie Stabilisationsmechanismen eingeführt hat, deren Reichweite sich
auf alle Länder der EU 15 ausgedehnt zu haben scheint – und das in beiden Bereichen
(Flachs und Hanf).“

6.1.2 Aktuelle Stützungsregelungen für Faserflachs und -hanf
im Rahmen der Gemeinsamen Agrarpolitik der EU

Mit der Reform der Gemeinsamen Agrarpolitik aus dem Jahr 2003 sind die
bisherigen produktionsbezogenen Beihilfen an die Landwirte wie z.B. die
Flächenzahlungen für den Anbau von Kulturpflanzen einschließlich Flachs
und Hanf mit bestimmten Ausnahmen von der Produktion entkoppelt
worden. An deren Stelle sind den Landwirten Zahlungsansprüche pro
Hektar zugewiesen worden. Um diese Zahlungsansprüche geltend zu
machen, ist es nicht mehr erforderlich, eine bestimmte Kulturart anzubau-
en. Es reicht, wenn die Fläche in einem guten landwirtschaftlichen und
ökologischen Zustand erhalten wird. 

Die wesentlichen Bestimmungen sind in der Ratsverordnung (EG) Nr.
1782/2003, den Kommissionsdurchführungsverordnungen (EG) Nr.
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795/2004, (EG) Nr. 796/2004 und (EG) Nr. 1973/2004 sowie im Betriebs-
prämiendurchführungsgesetz, der Betriebsprämiendurchführungsverord-
nung und der InVeKoS-Verordnung enthalten.

Diese sind auf der BMELV-Webseite unter www.bmelv.de (Startseite ->
Landwirtschaft -> Förderung -> Direktzahlungen) zu finden.

Die Zahlungsansprüche sind jeweils für das betreffende Jahr bis zum
15. Mai in einem Sammelantrag bei der zuständigen Stelle des jeweiligen
Bundeslandes geltend zu machen. 

Für Faserhanf gelten aufgrund seines Gehaltes an Tetrahydrocanna-
binol (THC) besondere Bedingungen bei der Antragstellung. Nach der
Wiederzulassung des Anbaus von Hanf war dieser nur zur Faserproduk-
tion erlaubt. Seit 2007 hat die Europäische Union eine Erweiterung auf
andere Industriezwecke, wie z.B. stoffliche oder energetische Ganzpflan-
zennutzung, vorgenommen (Verordnung (EG) Nr. 953/2006 vom 19. Juni
2006): „Es ist angebracht, dass auch der Hanfanbau für andere Industrie-
zwecke für die Regelung (gemeint ist  die Betriebsprämienregelung) in
Betracht kommt“. Dies könnte den Weg für die Nutzung der Hanf-
Ganzpflanze für Leichtbauplatten ebnen (siehe Kapitel 5.1.2.2).

Mittels einer mit Hanf bebauten Fläche können Zahlungsansprüche nur
aktiviert werden, wenn folgende Bedingungen erfüllt sind:

� Der Anbau darf nur mit zertifiziertem Saatgut der Sorten erfolgen,
die einen Gehalt an Tetrahydrocannabinol (THC) von nicht mehr als
0,2 % aufweisen und im Anhang II der Verordnung (EG) Nr. 796/
2004 in der jeweils geltenden Fassung aufgeführt sind (siehe Sorten-
liste im Anhang).

� Im Sammelantrag müssen die mit Faserflachs und Hanf bestellten
Flächen genau angezeigt werden.

� Weiterhin sind die Saatgutmengen anzugeben und die verwendeten
Sorten anhand der amtlichen Etiketten nachzuweisen.

Beim Anbau von Hanf im Rahmen der Energiepflanzenregelung oder
als Nachwachsendem Rohstoff auf Stilllegungsflächen finden weitere
Sonderregelungen (Vorlage von Verträgen, Anbauerklärungen u.a.) Anwen-
dung.
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THC-Kontrollen
Damit die notwendigen Kontrollen des THC-Gehaltes durchgeführt
werden können, müssen die Pflanzen grundsätzlich bis mindestens zehn
Tage nach Ende der Blüte gepflegt werden. Eine Ernte vor Ablauf der
Zehntagefrist ist möglich, wenn die Bundesanstalt für Landwirtschaft und
Ernährung (BLE) Teilflächen von zu prüfenden Parzellen festgelegt hat
und nach Blühbeginn die Ernte der restlichen Fläche genehmigt hat. Die
Teilflächen können erst nach Probeziehung und Freigabe durch die BLE
geerntet werden.

Weitere Einzelheiten zu den THC-Kontrollen können aus dem Merk-
blatt der BLE unter www.ble.de „Pflanzliche Erzeugnisse/Flachs und
Hanf“ entnommen werden (BLE 2006c).

Auf die Anzeigepflicht jeglichen Hanfanbaus in Deutschland nach
§ 24a des Betäubungsmittelgesetzes (BtMG) bis zum 15. Juni des Anbau-
jahres bei der BLE, Deichmanns Aue 29, 53179 Bonn, wird besonders hinge-
wiesen.

Nach Anlage I des BtMG ist der Anbau von Faserhanf nur Unterneh-
men der Landwirtschaft gestattet, mit Ausnahme von Unternehmen der
Forstwirtschaft, des Garten- und Weinbaus, der Fischzucht, der Teichwirt-
schaft, der Imkerei, der Binnenfischerei und der Wanderschäferei. 

Verarbeitungsbeihilfe
Im Rahmen der gemeinsamen Marktorganisation für Faserflachs und -hanf,
Verordnung (EG) Nr. 1673/2000, kann der erste Verarbeiter von Flachs-
und Hanfstroh ab dem Wirtschaftsjahr 2001/2002 (Ernte 2001) für die
Erzeugung von Kurzfasern eine Verarbeitungsbeihilfe in Höhe von 90 €/t
erzeugte Fasern erhalten. Für lange Flachsfasern beträgt die Beihilfe
160 €/t.

Die erzeugten Fasern dürfen einen Reinheitsgrad von 7,5 % Unrein -
heiten und Schäben nicht übersteigen. In Deutschland wird gemäß der
nationalen Flachs- und Hanfbeihilfenverordnung die Ausnahmeregelung
der EU-Verordnung, die Verarbeitungsbeihilfe für Kurzfasern von Hanf
auch bis zu einem Gehalt von 25 % Unreinheiten und Schäben und für
Flachs bis zu einem Gehalt von 15 % zu gewähren, angewendet  Die Beihil-
fe wird in diesen Fällen entsprechend der  Standardqualität nach unten
angepasst.

Voraussetzung für die Zahlung der Verarbeitungsbeihilfe für aus Stroh
hergestellte Fasern an den Erstverarbeiter ist neben der Einreichung eines
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Sammelantrages der Abschluss eines Kaufvertrages, einer Verarbeitungs-
verpflichtung oder eines Lohnverarbeitungsvertrages. Außerdem muss
der Erstverarbeiter von der BLE zugelassen sein.

Tabelle 37: In Deutschland zugelassene Flachs- und Hanfverarbeiter
(Stand Januar 2007)

Quelle: BLE 2007

Name des Verarbeiters Strasse PLZ und Ort Zulassungs-Nr. Faserart
ARIADNE
Fasertechnik
GmbH

Karlsruher
Straße 6

76275
Ettlingen

888 189 Flachs/Hanf

Badische Natur-
faseraufbereitung
GmbH

Stephan-
straße 2

76316
Malsch

884 760 Hanf

High Coating
Products GmbH

Waltersberg 6 97947
Grünsfeld

889 114 Hanf

Holstein
Flachs GmbH

Alte Ziegelei 23795
Mielsdorf

880 119 Flachs

NAFGO
GmbH

Auf dem
Brink 16

27801
Neerstedt

882 846 Hanf

Rainer
Nowotny

Brüssower
Allee 90

17291
Prenzlau

884 355 Hanf

Diese Beihilfe wird dem von der BLE zugelassenen Erstverarbeiter bzw.
dem gleichgestellten Verarbeiter nach Erfüllung der beihilferechtlichen
Bedingungen (Lohnverarbeitungsvertrag, Beihilfeantrag, regelmäßige
Meldungen etc.) gewährt. Die Verarbeitung des Strohs sowie der Verkauf
der gewonnenen Fasern müssen spätestens am 30. April nach Ablauf des
Wirtschaftsjahres abgeschlossen sein (für den Anbau im Jahre 2006 wäre
dies der 30. April 2008). Die Zahlung der Beihilfe erfolgt, sobald der
Nachweis über die vollständige Verarbeitung des Strohs und den Verkauf
der Fasern erbracht wurde. (BLE 2006b)

Alle erforderlichen Merkblätter, Informationen und Formulare finden sich
unter www.ble.de „Pflanzliche Erzeugnisse/Flachs und Hanf“.

Nationale Garantiemengen
Mit der Reform 2000 wurden nationale Garantiemengen (QNG) für alle
EU-Länder festgelegt (s.o.), um die Gesamtausgaben für die Verarbeitungs-
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beihilfe zu begrenzen. Werden die Garantiemengen überschritten, wird die
Verarbeitungsbeihilfe pro Tonne entsprechend gekürzt, was in Frankreich
und Belgien bereits der Fall war.

Tabelle 38: Nationale Garantiemengen, Stand 2006

Quelle: BMELV 2006

Land Langfasern Kurzfasern
Garantiemengen Garantiemengen

t t
Belgien 13.800 10.350
Dänemark 5.000
Deutschland 300 12.800
Estland 30 42
Finnland 200 2.250
Frankreich 55.800 61.350
Griechenland
Großbritannien 50 12.100
Irland
Italien
Lettland 360 1.313
Litauen 2.263 3.463
Luxemburg
Malta
Niederlande 4.800 5.550
Österreich 150 2.500
Polen 924 462
Portugal 50 1.750
Schweden 50 2.250
Slowakei 73 189
Slowenien
Spanien 50 20.000
Tschechische Republik 1.923 2.866
Ungarn 2.061
Zypern
Gesamt 80.823 146.296
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Die anhaltende Kritik an den nationalen Quoten sowie Forderungen
nach einer regelmäßigen Anpassung an die Marktsituation führten schließ-
lich zu einer Abschaffung: 

„Die garantierten nationalen Mengen für kurze Flachsfasern und Hanffasern finden
ab dem Wirtschaftsjahr 2008/2009 keine Anwendung mehr.“ (Verordnung (EG) Nr.
953/2006)

Zukünftige Höhe der Verarbeitungsbeihilfe
In der Verordnung (EG) Nr. 953/2006 wurde die zukünftige Höhe der
Verarbeitungsbeihilfe wie folgt festgelegt:

Die Zahlung einer Verarbeitungsbeihilfe für die Erzeugung von kurzen
Hanf- und Flachsfasern (Wirtschaftsjahre 2001/2002 bis 2007/2008: 90 €/t)
ist wie die ergänzenden Flächenbeihilfen für bestimmte traditionelle Flachs-
anbaugebiete in den Niederlanden, Belgien und Frankreich (50 bzw.
120 €/ha) bis zum Wirtschaftsjahr 2007/2008 begrenzt, danach entfällt sie
vollständig.

Für die Verarbeitungsbeihilfe für lange Flachsfasern ist ab dem Wirt-
schaftsjahr 2008/2009 eine Erhöhung um 40 €/t auf 200 €/t vorgesehen
(Wirtschaftsjahr 2001/2002: 100 €/t, 2002/2003 bis 2007/2008: 160 €, ab
2008/2009: 200 €/t).

Im Frühjahr 2007 wurde eine Marktstudie zur Analyse der Entwick-
lung des Flachs- und Hanfsektors ausgeschrieben. Das Pariser Agrar-
Beratungsunternehmen AND International gewann die Ausschreibung;
die Studie soll im Herbst 2007 abgeschlossen werden (Renault 2007). Mit
Hilfe der Ergebnisse sollen die bisherigen Verordnungen überprüft und
die Beihilfe für die nächsten Jahre ab 2008 beschlossen werden (s.u.).

Sollte es tatsächlich zu einem Auslaufen der Kurzfaser-Beihilfe
kommen, sind erhebliche Auswirkungen für die Branche zu erwarten.
Sollte gleichzeitig, wie geplant, die Langfaserbeihilfe erhöht werden,
kommt es zu einer zusätzlichen Marktverzerrung zum Nachteil der moder-
nen Hanfindustrie (vgl. auch Kapitel 3.1).

Ernst & Young 2005 schreiben in ihrer Analyse hierzu:

„Im Großen und Ganzen wird durch die Abschaffung der derzeitigen GMO-
Stützungsregelung das Überleben der europäischen Flachsindustrie und Hanf industrie
auf kurze Sicht nicht gefährdet.

Würde jedoch die Regelung aufgehoben, hätte dies – unter ansonsten unveränderten
Umständen - eine generelle Stagnation und Destabilisierung zur Folge.“
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Speziell zu den Folgen für die Hanfwirtschaft heißt es:
„... die Abschaffung der Beihilfen (würde) zu einer Rückkehr der europäischen Hanf -
faser zu seinem historischen Absatzmarkt, dem Papier, führen und zu einer erheb -
lichen Schwächung der Produktionen, die für die neuen, sicherlich noch unbedeuten-
den, Verwendungen, die aber dabei sind, sich zu festigen und kurz vor dem Auf -
schwung stehen, bestimmt sind. 

Die Abschaffung der Beihilfe würde also nicht das Überleben der gesamten europäi-
schen Hanfindustrie auf kurze Sicht bedrohen, aber könnte sie auf lange Sicht in Frage
stellen, in dem Maße, dass 

� der traditionelle Absatzmarkt, der keine Möglichkeiten zur Weiterentwicklung
bietet, in der Zukunft stark bedroht werden könnte, durch Ersatzprodukte, wie z.B.
Holzfasern und/oder durch einen Standortwechsel des Endmarktes (Tabak) in die
Bereiche mit ansteigendem Verbrauch (Asien). 

� die Entwicklungspotenziale, die an die neuen Absatzmärkte gebunden sind,
gebremst oder sogar ganz gestoppt werden. 

� die Abschaffung wäre ein schlechtes Zeichen für die nachgelagerten Industrien,
sowohl für die Papierbranche, als auch für die neuen Absatzmärkte (wie z.B. die
Automobilausstattung), die sich um den Fortbestand ihrer Zulieferung Sorgen
machen könnte und sich so bestärkt darin sähe, neue und günstigere Zulieferungs-
quellen, die stabiler und sicherer sind, zu suchen. 

Die Abschaffung der Beihilfe zieht also das Risiko mit sich, die auf den neuen Absatz-
märkten ausgelösten Dynamiken in Frage zu stellen, die die Träger der Weiterent-
wicklung der Hanfbranche sind.“

Entsprechend empfehlen Ernst & Young 2005, die Verarbeitungsbeihilfe
zu erhalten, sprechen sich aber für eine grundlegende Reform aus und
schlagen im Einklang mit den meisten Experten eine einheitliche Beihilfe
(„single aid“) für die produzierten Naturfasern vor, unabhängig davon, ob
es sich um Kurz- oder Langfasern handelt:

„1) Das der Beihilfe zugrunde liegende Prinzip einer tatsächlichen Verarbeitung, das
sich im Kampf gegen spekulative Praktiken als sinnvoll erwiesen hat, muss ein deutig
erhalten bleiben.

2) Die Gewährung unterschiedlicher Beihilfen für lange und kurze Fasern ist weder
wirtschaftlich sinnvoll (Flachserzeuger und Erstverarbeiter denken ohne Unterschied
global), noch ist sie sachdienlich, da durch die Aufhebung der Beihilfe für kurze Fasern
die Entwicklung neuer und viel versprechender Absatzmärkte (insbesondere für
Hanffasern) praktisch unmöglich gemacht wird. Diese Unterscheidung hat darüber
hinaus eine Woge umfassender einstimmiger Kritik seitens europäischer Fachleute
aus verschiedenen Industrien hervorgerufen; ferner erfordert sie ein komplexeres
Management. All dies spricht für eine Verschmelzung der Beihilfen für lange Flachs-
fasern und kurze Flachsfasern und Hanffasern zu einer einzigen Beihilfe für die Flachs-
und Hanfverarbeitung. Die Beihilfe könnte auf weitere Faserpflanzen ausgeweitet
werden.“
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Die aktuellste Stellungnahme zur Zukunft der Verarbeitungsbeihilfe
stammt von der „European Industrial Hemp Association (EIHA)“ (EIHA
2007):

2007-01-23, Statement of The European Industrial Hemp Association (EIHA)

The recent proposal for a „common organisation of agriculture markets and on
specific provisions for certain agriculture products“ could endanger the young
European Hemp Industry – we present good alternatives to avert this potentially
dangerous situation.

In the recent proposal for a „common organisation of agriculture markets and on speci-
fic provisions for certain agriculture products“ it is written, that flax long fibre proces-
sors should receive an increased processing aid of 200 €/ton and the short fibres
processors should no longer receive a processing aid at all.

Unfair competition flax <-> hemp

Firstly this will lead to unfair competition between the flax industry, which mainly
produce high value long fibre for export to China and as a low value by-product short
fibre, and the young hemp industry, which only produce technical short fibres (see
figure).

Competition to exotic fibres

Secondly and more importantly it really endangers the European Hemp Industry. This
is  because many of the final technical applications of short fibre Hemp are in direct
competition to exotic, tropical fibres like jute or sisal. Over recent years the EU produ-
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ced Hemp Fibres have been at the same price level as the imports of jute, kenaf and
sisal: 0,50 – 0,60 €/kg for fibres for non-wovens and composites, depending on qua -
lity and amount.

Without processing aid ...

Without the 0,09 €/kg processing aid EU Hemp fibres will be more expensive than
imported jute, kenaf and sisal and Hemp will significantly lose its market share. In
addition short fibre flax will be cheaper, because the producer can cross subsidise his
flax short fibres with the profit from the long flax fibre sold to China and their in -
creased processing aid. So again hemp fibres will lose markets.

Hemp: Full value added chain in the EU

Whereas the European Flax Industry is extremely dependent on the exports to China,
the hemp industry is a closed economic cycle. Hemp is grown and processed in the
EU and the fibre is also further processed in the EU: Hemp fibre is processed to specia-
lity paper, insulation material and natural fibre reinforced plastics / composites in the
EU. Only the final products like speciality paper or (door panels in) cars are export-
ed. The whole value adding takes place in Europe and in fact many steps are conduc-
ted in a regional context.

WTO and FAO realized this situation and their criticism of the natural fibres aid in
the EU is only focused on the support of flax fibre exports to China and other Non-
EU countries.

In addition to Hemp fibre the shives (woody core of the Hemp plant) are all proces-
sed in the EU to animal bedding, particle boards and building materials – again a
closed economic cycle kept within the EU. Hemp for building can offer the Construc-
tion Industry a dramatic reduction in carbon emissions when compared to conven-
tional materials.
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Use of Natural Fibres* for Composites in the German
Automotive Industry 1999 – 2005

Total
Exotic Fibres
Hemp

Flax

1999
9.600
1.548
372

7.680

2000
12.200
1.279
1.350
9.571

2001
15.100
2.618
913

11.569

2002
17.200
2.895
2.416
11.890

2003
18.000
4.995
2.012

10.993

2004
18.500
5.000
1.500

12.000

2005
19.000
5.000
1.800

12.200

* without wood and cotton
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Increasing demand for technical short fibres

Most importantly, in our opinion the demand for technical short fibres from fibre plants
in applications like composites (replacing plastics, synthetic and glass fibres) or insula-
tion (replacing mineral and glass fibres) is increasing in the EU and indeed worldwi-
de. Hemp fibres fit very well to the technical demand of these industries and the prices
are – with the processing aid – competitive to jute, kenaf and sisal fibres. Over the next
5 or 10 years with increasing prices for the exotic fibres EU processed hemp fibre could
become more and more competitive. Therefore after 5 or 10 years the processing aid
may no longer be as important as it is today due to increased market share and the
ability to raise prices.

Use of Natural Fibres for Composites
in the German Automotive Industry 2005

Total: 19.000 t

Flax
64,2% Hemp

9,5%

Jute/Kenaf
11,2%

Sisal
7,3%

Other
7,9%

Hemp & Environment

We can also highlight the other good properties of hemp cultivation in respect to the
environment. Hemp needs no pesticides or herbicides, in fact no agrochemicals
whatsoever are used on this crop. Hemp also leaves the soil in excellent condition for
the following crop. Growers have reported their best cereal yields with Hemp in the
rotation.

The next years

To stay alive over this period, the hemp industries need the continuation of the existing
aid of 90 €/t and a more fair competition with flax. If we cannot realise this we fear
that the EU natural fibres industry will be, over the next years, just a raw material
export industry to China. Raw processing will only take place in France, Belgium and
The Netherlands.

We must point out that there is a huge potential for the new technical short fibre appli-
cations! The hemp industry is still a very young and small industry, finding their place
in competition with established flax, jute and sisal businesses.
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Single aid could be the solution

We are fully behind and agree with the analysis of Ernst & Young concerning the state
of the flax and hemp industry in the EU („Evaluation of the Common Market Organi-
zation for Flax and Hemp, Paris, Sept. 2005“). This was a recent report commissioned
by Brussels. We also support the proposal Ernst & Young developed: One single aid
for all natural fibres processed in the EU – the same aid for long and short fibres of
flax and hemp. In our opinion this would lead to a fair competition between hemp
and flax and also both industries could live with this aid, if the level of the single aid
is not too low. (The flax industry will then receive a single aid for their long and short
fibre).

Please note the young hemp industry’s potential for a sustainable economy and rural
development by just modifying the recent proposal without increasing the amount of
the aid budget.

John Hobson, Hemcore Ltd. (United Kingdom) and President of EIHA

Cesare Tofani, Ex-Managing Director of Fibranova (Italy) and First Deputy of EIHA

Bernd Frank, Badische Naturfaseraufbereitung GmbH (Germany) and Second Deputy
of EIHA

Michael Carus, nova-Institut GmbH (Germany) and Managing Director of EIHA

The statement is also supported by 14 companies, associations, universities and indivi-
duals.

EIHA spricht sich also ebenso für eine einheitliche Beihilfe („single aid“)
für Flachs- und Hanffasern aus, die eine faire Konkurrenzsituation zwischen
Flachs und Hanf sowie eine positive Marktentwicklung auch in Konkur-
renz zu exotischen Fasern ermöglicht (siehe Kapitel 3). Es wird dabei durch-
aus für möglich gehalten, dass bei der Fortsetzung der aktuellen Trends in
ca. zehn Jahren keine Verarbeitungsbeihilfe mehr notwendig sein wird.
Aktuell geht es aber gerade darum, diesen kritischen Zeitraum zu überle-
ben – und hierfür ist die Verarbeitungsbeihilfe eine wichtige Voraussetzung.

Wie wird es vermutlich weitergehen?
Auf Basis einer Reihe von Meetings und Diskussionen in Brüssel und mit
europäischen und nationalen Flachs- und Hanfverbänden Anfang 2007, an
denen der Autor unmittelbar beteiligt war, zeichnen sich folgende Optio-
nen für die Weiterentwicklung der Verarbeitungsbeihilfe ab:

1. Die jetzige Regelung (160 €/t für Langfasern, 90 €/t für Kurzfasern)
wird für mehrere Jahre verlängert, bis es zu einer vollständigen
Abschaffung dieser Sonderbeihilfe oder einer grundsätzlich neuen
Regelung kommt.
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2. Die von Ernst & Young und vielen Naturfaserexperten geforderte
Einheits-Verarbeitungshilfe („single aid“), nach der alle produzier-
ten Flachs- und Hanffasern eine einheitliche Beihilfe von z.B. 100 €/t
erhalten, kommt doch noch. Problematisch ist hierbei, dass es sich
um eine neue Sonderbeihilfe handelt und solche sind an sich in
Brüssel nicht mehr erwünscht. Andererseits sprechen eine Vielzahl
von Argumenten für eine solche Lösung, und die Höhe der insge-
samt gezahlten Verarbeitungsbeihilfen könnte durchaus konstant
bleiben oder sogar sinken. Inzwischen sind wohl auch die wichtig-
sten Flachsverbände Unterstützer der „single aid“.

3. Dass die ursprüngliche geplante 0 €/t-Beihilfe für Kurzfasern und
200 €/t für Langfasern noch kommen wird, ist dagegen sehr unwahr-
scheinlich, da die hierdurch zu erwartenden Marktverzerrungen -
vor allem zwischen Flachs und Hanf – den politisch Verantwortli-
chen in Brüssel und auch den Naturfaserverbänden bekannt und
nicht erwünscht sind.

4. Grundsätzlich besteht auch im Einklang mit den übergeordneten
Zielen der Generaldirektion Agrar die Option, die Sonderbeihilfe für
die Verarbeitung vollständig abzuschaffen, was dann insbesondere
die Flachs-Langfaserindustrie treffen würde.

In den Fällen 1) und 2) sind Fortbestand und Weiterentwicklung der
neuen Kurzfaser-Industrien abgesichert, in den unwahrscheinlichen Fällen
3) und 4) wären die Kurzfaser-Industrien stark gefährdet, in Fall 4) auch
die Langfaser-Industrien.

Welche Option Realität werden wird, wird maßgeblich von aktuell
(Herbst 2007) laufenden Marktstudie abhängen, deren Ergebnisse noch so
rechtzeitig vorliegen sollen, dass eine Entscheidung über die Zukunft der
Verarbeitungsbeihilfe mit Gültigkeit zum 1.1.2008 gefällt werden kann.

Bei den Gesprächen in Brüssel wurde aber auch deutlich, dass es
aufgrund der WTO-Verhandlungen klares Ziel ist, mittelfristig alle Sonder-
beihilfen abzuschaffen. Die Agrar-Subventionen insgesamt sollen und
werden weiter sinken, neue Sonderbeihilfen sind nicht zu erwarten.

Das bedeutet für die Naturfaserwirtschaft, dass mögliche finanzielle Unter-
stützungen über andere Sektoren wie Arbeit, Umwelt oder Innovation gesucht
werden müssen. Noch wichtiger könnte es sein, über indirekte ordnungspo-
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litische Rahmenbedingungen Vorteile für die Branche zu erzielen. Beachten Sie
hierzu die Ausführungen in den Kapiteln 6.2 und 6.3 sowie Kapitel 7.

Zweite Säule
Nicht unerwähnt bleiben soll die zweite Säule der Gemeinsamen Agrar-
politik, die es ermöglicht, im Sinne der ländlichen Entwicklung, am besten
im Kontext von Arbeitsplätzen und positiven Umwelteffekten, bestimm-
te Kulturen zu fördern. Während z.B. in Frankreich solche Ansätze für
Flachs und Hanf bereits konkret diskutiert werden, ist dies in Deutschland
noch nicht der Fall. Die folgenden Zitate zeigen aber, welche Bedeutung
die Bundesregierung der zweiten Säule zukommen lässt – es sollte daher
versucht werden, dies auch für die deutsche Naturfaserwirtschaft mit ihren
positiven Effekten in Bezug auf ländliche Arbeitsplätze, regionale
Wertschöpfung und positive Umwelteffekte (siehe auch Kapitel 7) zu nutzen.

„Ein in meinen Augen unverzichtbares Instrument zur Entwicklung ländlicher Räume ist
dabei die zweite Säule der Gemeinsamen Agrarpolitik. Diese soll zum einen die Reformen
der Gemeinsamen Agrarpolitik flankieren, zum anderen aber auch Wachstum und Beschäf-
tigung in ländlichen Gebieten stärker voranbringen. Somit trägt die zweite Säule in entschei-
dendem Maß zur Umsetzung der überarbeiteten Lissabon-Strategie bei.“ (Seehofer 2007)

„Nach der Neuausrichtung der Fördermaßnahmen der 2. Säule erhält die Agrarstruk-
turpolitik eine neue raumordnungspolitische Dimension über den Agrarbereich hinaus
und eine stärkere Verantwortung für die regionale Entwicklung. Die Präsidentschaft wird
deshalb das Thema nachhaltige Entwicklung und die Schaffung von Arbeitsplätzen durch
Innovation und Steigerung der Wertschöpfung in ländlichen Räumen im Rahmen eines
fachübergreifenden Dialogs stärker in den Fokus der öffentlichen Diskussion stellen.

Sie wird dazu im Rahmen von Konferenzen eine breite Plattform für den Austausch
von Informationen, Positionen und Aktivitäten auch mit anderen Mitgliedstaaten der
Gemeinschaft bieten, um die bestehenden Konzepte und Instrumente für ländliche
Räume weiterzuentwickeln. Ausgehend von den in 2007 stattfindenden nationalen
Konferenzen zum ländlichen Raum wird die Präsidentschaft beim Informellen Treffen
der Agrarminister Impulse für über den Agrarbereich hinausgehende Diskussionen
auf europäischer Ebene geben. Hierbei soll insbesondere die junge Generation auf
dem Lande eingebunden werden, für die die Entwicklung ländlicher Räume eine
Zukunftsfrage ist.“ (Gemeinsame Agrarpolitik 2007) 

6.1.3 THC-Richtwerte für Hanflebensmittel

Seit dem Jahr 2000 gelten in Deutschland Richtwerte für den maximalen
THC-Gehalt in hanfhaltigen Lebensmitteln (siehe auch Kapitel 5.2.3). Diese
Richtwerte wurden vom BgVV (Bundesinstitut für gesundheitlichen Verbrau-
cherschutz und Veterinärmedizin, Berlin) entwickelt, das im Jahr 2003 in das
Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR), Berlin, überge gangen ist.
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Zunächst soll die damalige Pressemitteilung zitiert und anschließend
diskutiert werden.

„BgVV empfiehlt Richtwerte für THC (Tetrahydrocannabinol) in hanfhaltigen
Lebensmitteln 

Seit Hanf wieder als industrielle Nutzpflanze in der Form rauschmittelarmer Hanf -
sorten angebaut werden darf, werden Bestandteile der Hanfpflanze auch zunehmend
zur Herstellung von Lebensmitteln eingesetzt. Die ständig anwachsende Produktpa-
lette umfasst beispielsweise Hanfsamen und Hanfsamenöl sowie Back- und Teig -
waren, Süßwaren, Wursterzeugnisse, Kräutertees, Limonaden und Biere, die unter
Mitverwendung von Hanf hergestellt wurden. Für die gesundheitliche Beurteilung
dieser Erzeugnisse ist nach Ansicht des Bundesinstituts für gesundheitlichen Verbrau-
cherschutz und Veterinärmedizin (BgVV) vor allem der Gehalt an dem vielseitig
wirkenden, rauscherzeugenden Delta-9-Tetrahydrocannabinol (THC) bzw. seiner
Vorstufe Delta-9-Tetrahydrocannabinolcarbonsäure entscheidend.

Bereits in der Vergangenheit empfahl das BgVV (Pressedienst 26/97), dass die täg -
liche Aufnahmemenge von THC mit hanfhaltigen Lebensmitteln 1-2 µg pro kg Körper-
gewicht nicht überschreiten sollte. Nach Prüfung neuer Studien wurde diese Einschät-
zung bestätigt, so dass sie den nun vom BgVV erarbeiteten Vorschlägen für THC-
Richtwerte in Lebensmitteln zugrunde liegt. Unter der Annahme, dass täglich verschie-
dene hanfhaltige Produkte in durchschnittlichen Verzehrsmengen konsumiert werden,
wurden folgende THC-Richtwerte für Lebensmittel abgeleitet: 

� 5 µg/kg für nicht alkoholische und alkoholische Getränke

� 5.000 µg/kg für Speiseöle

� 150 µg/kg für alle anderen Lebensmittel

Die genannten Werte beziehen sich auf die verzehrsfertigen Lebensmittel und gelten
für Gesamt-THC unter Einbeziehung von Delta-9-Tetrahydrocannabinolcarbon säure.
Bei ihrer Einhaltung wird den Grundsätzen des vorsorgenden Verbraucherschutzes
entsprochen und ist nach gegenwärtigem Stand der Kenntnis nicht mit dem Auftre-
ten bedenklicher Wirkungen zu rechnen. Da die Dosisabhängigkeit einiger Wirkun-
gen von THC aber noch nicht endgültig abgeklärt ist, sind die vorgeschlagenen Richt-
werte nur als vorläufig aufzufassen. Sie sind zur Orientierung von Lebensmittelüber-
wachung und Herstellern gedacht. 

Die vom BgVV vorgeschlagenen Richtwerte wurden in Beratungen der Senatskom-
mission der Deutschen Forschungsgemeinschaft zur Beurteilung der gesundheitli-
chen Unbedenklichkeit von Lebensmitteln (SKLM) bestätigt. Dabei wurde zugleich
Forschungsbedarf zu etlichen Fragestellungen aufgezeigt. So fehlen vor allem ge -
nauere Kenntnisse über die Dosis-Wirkungsbeziehung der psychomotorischen und
endokrinen Wirkungen von THC unter oraler Verabreichung beim Menschen. Unter-
suchungen zur Einschränkung von psychomotorischen Fähigkeiten sind wegen der
Bedeutung dieser Effekte für die Verkehrssicherheit und die Sicherheit am Arbeits-
platz besonders wichtig. Geprüft werden müssen in diesem Zusammenhang auch
mögliche Interaktionen mit anderen Hanfinhaltsstoffen sowie mit Alkohol und/oder
Medikamenten, die auf das Zentralnervensystem (ZNS) des Menschen wirken. 

Eine beim BgVV angesiedelte Arbeitsgruppe befasst sich gegenwärtig mit der Entwick-
lung geeigneter standardisierter Analysenmethoden zur Bestimmung von Gesamt-
THC in verschiedenen Lebensmitteln. 
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In Übereinstimmung mit seiner Kommission für kosmetische Erzeugnisse empfiehlt
das BgVV darüber hinaus, dass für kosmetische Mittel nur Hanföl eingesetzt werden
soll, das den genannten Richtwert für Speiseöle einhält.“

(Quelle: BgVV 2000)

Überblick THC-Richtwerte und ihre Herleitung
Im Gegensatz zu den Richtwerten in der Schweiz, die sich als „Schutz -
werte“ verstehen, sind die BgVV/SKLM-Richtwerte „Vorsorgewerte“.

Die folgenden Ausführungen zum Verständnis der Richtwerte stammen
vom nova-Institut und wurden im Rahmen eines – letztendlich erfolglosen –
Versuchs, einen Hanflebensmittel-Verband zu gründen, im Jahr 2000 erstellt.

1) Die minimale Wirkdosis pro Tag und Mensch wird mit 2,5 mg THC
angesetzt. Diese Annahme ist im Einklang mit der medizinischen
Forschung und auch der kleinsten üblichen Dosis bei medizinischen
THC-Präparaten.

2) Mit einem Sicherheitsfaktor von 20 kommt man zur maximal zuläs-
sigen THC-Aufnahmemenge von 0,12 mg THC pro Tag und Mensch
(bezogen auf einen 60 kg schweren Menschen sind dies 2 Mikro-
gramm pro kg und Tag).

3) Wäre ein „No-effect-level“ bekannt, so würde ein Sicherheitsfaktor von
10 genügen. Da dieser nicht bekannt ist, wird ein Sicherheitsfaktor von
20 angenommen, ausgehend von der bekannten, minimalen Wirkdo-
sis (s. 1 und 2). Dieses Vorgehen ist auch bei anderen Stoffen üblich.

4) Die maximal zulässige THC-Aufnahmemenge von 0,12 mg THC pro
Tag und Mensch muss nun auf die Lebensmittelgruppen Öl, Ge -
tränke und „alle anderen Lebensmittel“ aufgeteilt werden. Für

Tabelle 39: THC-Richtwerte in der Schweiz und in Deutschland

Lebensmittel Schweiz 96/98 Deutschland BgVV 2000
alkoholische Getränke 0,2 mg/kg 0,005 mg/kg
nichtalkoholische Getränke 0,2 mg/kg 0,005 mg/kg
Speiseöle 50 mg/kg 5 mg/kg
alle anderen Lebensmittel 2 – 20 mg/kg 0,15 mg/kg
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Hanföl wird aus pragmatischen Gründen ein Richtwert von 5 mg/kg
angesetzt und für Getränke – aufgrund der hohen Konsummengen
– ein Richtwert von 0,005 mg/kg.

5) Damit verbleiben für „alle anderen Lebensmittel“ 0,08 mg THC pro
Tag und Mensch, was bei einer Verzehrmenge von 500 g/Tag zu ei -
nem THC-Richtwert von 0,16 mg/kg führt, der dann auf die ge-
nannten 0,15 mg/kg abgerundet wird.

6) Der Vorschlag einiger Experten und Unternehmen, für bestimm-
te Lebensmittel, die i.d.R. nur in kleinen Mengen konsumiert
werden (Pralinen, Schokolade), einen höheren Richtwert anzuset-
zen, würde zu keiner sinnvollen Lösung führen. In diesem Fall
würde der Richtwert für „alle andere Lebensmittel“ noch weiter
absinken, was für hanfhaltige Produkte wie Brot, Back- und Teig -
waren problematisch wäre.

7) Auch eine Senkung des Richtwertes für Hanföl auf z.B. 1 mg/kg
würde aufgrund der kleinen Verzehrmengen zu keiner relevanten
Erhöhung des Richtwertes für „alle anderen Lebensmittel“ führen.

8) Die genannten Richtwerte beziehen sich auf die verzehrsfertigen
Lebensmittel und gelten für Gesamt-THC unter Einbeziehung von
Delta-9-Tetrahydrocannabinolcarbonsäure.

Während bei bisherigen Richtwerten nur vom Delta-9-THC ausge-
gangen wurde, verstehen BgVV und SKLM unter THC stets „Ge-
samt-THC“, d.h. Delta-9-THC sowie seine inaktiven Carbonsäuren
(die bei Erhitzung in aktives THC übergehen). Welche Folgen dies
für die Praxis hat, ist aufgrund ungenügender Daten nur schwer
abzuschätzen. In jedem Fall bedeutet es eine weitere Verschärfung,
die den Erfahrungen nach zwischen dem Faktor 1 und 10 liegen
kann.

9) Bis zum Sommer 2000 existieren amtliche (validierte) Methoden
zur Bestimmung des Gesamt-THC in Lebensmitteln nur für Hanföl
(Messgenauigkeit 2 mg/kg). Für „alle anderen Lebensmittel“
werden in der Praxis Messgenauigkeiten bis zu 0,1 mg/kg angebo-
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ten. Die sehr niedrigen Werte für Getränke benötigen noch neue
Messverfahren, die bald vorliegen sollen.

10) Die Richtwerte werden, obwohl es keine verbindlichen Grenzwer-
te sind, bereits in der Praxis als maßgeblich für die Gewährung von
Lebensmittel-Verkehrsfähigkeiten angewendet.

11) Nach anfänglichem Widerstand versuchen die Produzenten von
Hanflebensmitteln nun, sich mit den neuen Richtwerten zu arran-
gieren. Es wurde allerdings der Vorschlag eingereicht, dass auf-
grund der ungenügenden Datenlage ein Übergangs-Richtwert von
0,3 mg THC/kg für „alle anderen Lebensmittel“ erlassen werden
solle und gleichzeitig ein Forschungsvorhaben angeregt, das die
tatsächlichen THC-Restwerte in Lebensmitteln systematisch er-
heben und Methoden zur THC-Reduzierung analysieren soll.
BgVV/SKLM werden darüber im Herbst 2000 beraten.

12) Die neuen BgVV/SKLM-Richtwerte geben den Produzenten eine
weitgehende Rechts- und Planungssicherheit. Zudem kann mit der
Zusatz „... erfüllt die BgVV/SKLM-Richtwerte für Hanflebens -
mittel“ auch im Marketing von Nutzen sein und Hanflebensmit-
teln u.U. die Türen zu größeren Abnehmern/Vertreibern öffnen.

13) Es wird erwartet, dass die meisten Produkte die genannten Richt-
werte bei entsprechend sorgfältiger Produktion erfüllen können.
Problematisch sind vermutlich lediglich Produkte mit einem hohen
Anteil an Hanfsamen und natürlich Hanfsamen selbst. Hierbei
muss allerdings beachtet werden, dass die Richtwerte sich aus -
drücklich nur auf „verzehrfertige Lebensmittel“ beziehen.

14) Insgesamt zeigt sich, dass die für THC vorgeschlagenen THC-Richt-
werte um eine bis zwei Zehnerpotenzen strenger ausgelegt sind,
als die derzeitig zulässigen Restalkoholgehalte von Lebensmitteln
und Getränken.

Erfahrungen aus der Praxis
Die BgVV-THC-Richtwerte haben sich laut Marktteilnehmern grundsätz-
lich bewährt. Auch wenn die Richtwerte ohne Frage streng sind, geben sie

06_Kapitel_Wirtschaftspolitische:GF Band 26  29.11.2007  9:39 Uhr  Seite 297



Wirtschaftspolitische Rahmenbedingungen für den Flachs- und Hanfanbau sowie für Naturfaser-Werk stoffe

298

den Produzenten eine weit gehende Rechts- und Planungssicherheit.
Zudem hat sich bestätigt, dass praktisch alle Produkte bei entsprechend
ausgelegter Produktion die Richtwerte einhalten können. Die Entwicklung
und Vermarktung von Hanflebensmitteln wurde durch die Richtwerte
weder erschwert oder behindert noch beflügelt: Die kleinen Hanflebens-
mittelunternehmen konnten ihr Marktvolumen halten bzw. moderat
ausbauen. Andererseits haben die klaren rechtlichen Regelungen aber nicht
dazu geführt, dass größere Unternehmen Hanflebensmittelprodukte
entwickeln und anbieten. (Siehe Kapitel 5.2.3)

Diskussionen gab es unserer Kenntnis nach nur im Bereich der
Hanftees, wo das verzehrsfertige Produkt erst beim Aufbrühen des Tees
entsteht und dessen THC-Gehalt von der verwendeten Teemenge und der
Zubereitungsmethode abhängt. (Siehe Kapitel 5.3)

Die meisten EU-Ländern haben bis heute keine entsprechenden THC-
Richtwerte erlassen, zum Teil orientieren sie sich in Zweifelsfällen an den
deutschen Richtwerten.

Zur Verwendung von Hanfstroh und -blättern als Tierfutter findet man weite-
re Informationen – auch zur rechtlichen Situation – in Kapitel 5.2.5.

6.2 Globale wirtschaftliche Rahmenbedingungen

In welchem Umfang Naturfasern und hierbei speziell Flachs und Hanf aus
Europa alte Märkte zurückerobern und neue Märkte erschließen können,
hängt von ihrer globalen Konkurrenzfähigkeit zu einer Vielzahl anderer
Rohstoffe ab. Bei dieser Konkurrenz geht es vor allem um Preise, Verfüg-
barkeiten und Prozess-Integrierbarkeit.

Die in Kapitel 6.1 beschriebenen politischen Stützungen der Flachs- und
Hanfwirtschaft haben den Sinn, die bislang fehlende Konkurrenzfähigkeit
auszugleichen. Durch den starken Preisanstieg bei fast allen Rohstoffen in
den letzten drei Jahren hat sich die Konkurrenzfähigkeit schon jetzt
geändert und wird sich weiter verschieben – durchaus zum Vorteil für
heimische Naturfasern.

Die folgende Tabelle zeigte die wichtigsten Konkurrenzrohstoffe nach
Anwendungen.
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Neben den in der Tabelle genannten Rohstoffen stehen einheimische
Flachs- und Hanffasern in vielen Anwendungen auch in unmittelbarer
Konkurrenz zu exotischen Naturfasern wie Sisal, Jute, Kenaf und Abaca
(siehe Kapitel 3.2).

Wichtigste Konkurrenzrohstoffe sind also:

� Erdöl-basierte Werkstoffe (Kunststoffe) (siehe Kapitel 6.2.1)
� Holz (siehe Kapitel 6.2.2)
� Glas- und Mineralfasern (2.2.3)
� Baumwolle (siehe Kapitel 4.7)
� Andere Bast- und Blattfasern (siehe Kapitel 3.2)
� Anbau: Konkurrenz zu anderen Kulturen (siehe Kapitel 6.2.3)

Tabelle 40: Flachs und Hanf und ihre Konkurrenten in verschiedenen
Anwendungen

Anwendung Flachs / Hanf Konkurrenzrohstoffe Prozess-Integrierbarkeit

Bekleidungstextil
industrie (Kapitel 4.7)

Fasern Baumwolle Gegeben, aber
aufwändig und teuer

Technische Textilien Fasern Erdölbasierte Kunststoffe Gegeben

Dämmstoffe
(Kapitel 4.4)

Fasern Glas- und
Mineralfasern

Gegeben, aber
Schulung des Hand-
werks erforderlich

Verbundwerkstoffe &
Naturfaserverstärkte
Kunststoffe
(Kapitel 4.1 – 4.3))

Fasern Erdölbasierte Kunststoffe,
Glasfasern, Holzfasern
und -mehl

Grundsätzlich
gegeben, aber Know-
how nur bei wenigen
Firmen

Zellstoff & Papier
(Kapitel 4.5)

Fasern Holzfasern, Baumwolle
(Spezialpapiere)

Einsatz nur in wenigen,
speziellen Anlagen

Geo- und Agrartextilien
(incl. Anzucht)
(Kapitel 4.6 und 4.8)

Fasern Erdölbasierte Kunststoffe,
mineralische Rohstoffe

In den meisten
Anwendungen
gegeben

Tiereinstreu
(Kapitel 5.1.2)

Schäben Mineralische Rohstoffe
und eine Vielzahl an Agrar-
rohstoffen (auch Sekundär-),
z.B. Holzspäne und Stroh

Gegeben

Leichtbauplatten
(Kapitel 5.1.2)

Schäben, 
Ganzpflanze

Holzwerkstoffe,
Erdölbasierte Werkstoffe

Gegeben

Andere Baustoffe
(Kapitel 5.1.2)

Schäben,
Ganzpflanze

Holzwerkstoffe,
mineralische Baustoffe,
andere Agrarrohstoffe

Gegeben
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Neben den Kunststoffpreisen sind vor allem die Preise von Glas- und
Mineralfasern vom Energiepreis abhängig, wie Abbildung 74 sehr deutlich
zeigt. 

Naturfasern, hier am Beispiel vom Hanf, benötigen für Ihre Produk tion
erheblich weniger Energie als Glasfasern, Erdöl-basierte Kunststoffe oder
auch Biokunststoffe (PLA). Bei steigenden Energiepreisen haben sie also die
Chance, gegenüber den genannten Rohstoffen preislich attraktiver zu werden.

Technisch betrachtet könnten schon heute Naturfasern in vielen Anwen-
dungen (Dämmstoffe, Verbundwerkstoffe) Glas- und Mineralfasern substi-
tuieren. Wären sie preislich attraktiver, würde dies sicher rasch in größe-
rem Umfang geschehen.

Quellen: Pless 2001, Bafa 2006, Reinhardt 2005, eigene Berechnungen nova-Institut

Abbildung 74: Eingesetze Stoffe und kumulierter Energieaufwand bei
der Herstellung (KEAh)
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Eine detaillierte Darstellung des kumulierten Energieaufwands für Flachs-
und Hanffasern findet sich in Kapitel 2.2.3.

06_Kapitel_Wirtschaftspolitische:GF Band 26  29.11.2007  9:39 Uhr  Seite 300



Globale wirtschaftliche Rahmenbedingungen

301

6.2.1 Konkurrenzsituation zu Erdöl-basierten Werkstoffen

Der Erdölpreis ist für die Preisentwicklung der als Konkurrenten für Natur-
faserverstärkte Kunststoffe (NFK, siehe Kapitel 4.1 – 4.3)) bedeutenden
Kunststoffe wie z.B. Polypropylen (PP), Acrylnitril-Butadien-Styrol-Copoly-
merisat (ABS) und Polycarbonat (PC) von langfristig prägender Bedeu-
tung. Diese Kunststoffe sind entweder vollständig (PP) oder größtenteils
(ABS, PC) materiell aus Erdöl erzeugt und verbrauchen erhebliche Mengen
Prozessenergie für ihre Produktion, welche großteils ebenfalls aus Erdöl
und Erdgas gewonnen wird (siehe Abbildung 74).

Es ist daher nicht verwunderlich – wenn im Detail auch erheblich
komplexer, dass sich die Preise von Erdöl und den wichtigsten Kunststof-
fen weitgehend parallel entwickelten, wie die folgende Abbildung 75 zeigt:

Quelle: Kunststoff Information 2007

Abbildung 75: Preisabhängigkeit des Polypropylens (PP) vom Erdöl

Polypropylen und Erdöl - Preisindex (2000 bis heute)
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Es sind für die Kunststoffproduktion bereits alternative Produktions-
ketten auf Basis von Erdgas, Kohle und sogar Biomasse bekannt, die bei
hohen Erdölpreisen wohl die Neuinvestitionen der Chemieindustrie mitbe-
stimmen – doch die bestehenden Produktionskapazitäten können nicht

Grafik: nova-Institut 2007
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binnen weniger Jahre abgelöst werden, so dass der Erdölpreis mit Sicher-
heit auch noch in 15 Jahren die Kunststoffpreise ähnlich beeinflussen wird
wie heute.

Die Entwicklung der letzten Jahre zeigt, wie der Polypropylen-Preis
stets dem Erdölpreis gefolgt ist (vgl. Abb. 75). Rund 2/3 des Preisanstiegs
bei PP lassen sich direkt durch die Erdölpreisentwicklung begründen, etwa
1/3 war durch eine stark gestiegene Nachfrage bedingt. Zudem gab es
vorübergehende Einflüsse auf den Preis durch zeitweise eingeschränkte
Produktionskapazitäten. Komplexere, teurere Kunststoffe als PP sind
kurzfristig weniger vom Erdölpreis beeinflusst und zeigen bei ähnlichen
absoluten Preissteigerungen (in €/Tonne) eine schwächeren prozentuale
Preissteigerung als Reaktion auf verteuertes Erdöl. 

Insgesamt lässt sich daraus ein potenzieller Wettbewerbsvorteil für NFK
ableiten: Je höher der Ölpreis steigt, desto ungünstiger entwickeln sich die
Preise reiner Kunststoffwerkstoffe. Dies gilt auch für Energie-intensive
Glasfaserverbundwerkstoffe wie PP-GF und trifft Standard-Thermoplaste
(PP, PE) prozentual am härtesten. Naturfasern können hier bis zu 60 % der
Kunststoffe und bis zu 100 % der Glasfasern ersetzen.

Dieser Vorteil für NFK kann bereits dann greifen, wenn langfristige
Materialentscheidungen unter der Annahme von zukünftig hohen Erdöl-
preisen getroffen werden. Die besonders mit NFK vertraute Automobilin-
dustrie bietet sich hier erneut als Abnehmer an, denn lange Entwicklungs-
zeiten und noch längere Produktionsserien führen dazu, dass selbst Preis-
erwartungen für 15 Jahre in die Zukunft für ihre Entscheidungen relevant
sind.

Auch mineralisch oder mit Holzmehl gefüllte Verbundwerkstoffe (PP-
Talkum oder WPC) haben den Vorteil einer wesentlichen, vom Erdölpreis
weitgehend unabhängigen Komponente. Ihre technischen Eigenschaften
können sich jedoch nur teilweise mit denen von Naturfaserverstärkten
Kunststoffen messen.

Biokunststoffe sind bis heute relativ teuer und in ihren mechanischen
Eigenschaften begrenzt. Durch eine Kombination mit Naturfasern können
ihre Preise gesenkt und ihre mechanischen Eigenschaften verbessert
werden (siehe Kapitel 4.3.2).

Ökonomische Analysen scheinen zu zeigen, dass Kunststoffe und
Naturfasern bereits heute in einem Substitutionsverhältnis zueinander
stehen und ihre Preise schon heute gekoppelt sind, siehe folgende Abbil-
dung 76:
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Insgesamt kommt Rapsomanikis 2007, der sicherlich eine mathema-
tisch korrekte und belastbare Analyse durchgeführt hat, zu folgendem
Ergebnis:

Abbildung 76: Preisentwicklung von Polypropylen und Jutefasern

Tabelle 41: Ergebnisse der ökonomischen Analyse in Bezug auf das sog.
„Co-Movement“ (Mitlaufen, Ankoppeln) für ausgewählte Rohstoffe

Quelle: Rapsomanikis 2007

PP – Erdöl Sisalfasern – PP Jutefasern – PP
„Co-Movement“
(Kopplung)

Ja Ja Ja

Kausalität Von Erdöl zu PP,
aber nicht anders
herum

Von PP zu Sisal,
aber nicht anders
herum

Von PP zu Jute,
aber nicht anders
herum

Geschwindigkeit
der Anpassung an
ein neues Gleich-
gewichtsniveau

20 % pro Monat
bzw. 5 Monate

9 % pro Monat bzw.
10 Monate

15 % pro Monat
bzw. 7 Monate

Quelle: Rapsomanikis 2007
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Dennoch sollte man aus unserer Sicht mit (vor-)schnellen Schlüssen
vorsichtig sein. Es könnte auch sein, dass beide Preissteigerungen (Kunst-
stoffe, Naturfasern) sich nicht gegenseitig beeinflussen, sondern eine gemein-
same Ursache haben, wie z.B. eine rasant steigende Nachfrage aus Asien.

Was würde es aber bedeuten, wenn die Analyse stimmt? Dann hätten
wir bereits heute folgende Situation: Sobald eine relevante Substitution
erfolgt, koppeln die Preise der alten und neuen Rohstoffe aneinander an.
Bei weiter steigenden Erdöl- und PP-Preisen bekommen die Naturfaser-
Produzenten mehr Luft, um in der Flächenkonkurrenz zu anderen Kultu-
ren höhere Deckungsbeiträge bieten zu können, um die Verarbeitungstech-
nologie/Faseraufschluss zu optimieren (siehe Kapitel 2.4) und um neue
Anwendungsfelder technisch zu entwickeln.

Es ist nicht sicher, dass diese Ankopplung bereits erfolgt ist. Es ist aller-
dings zu erwarten, dass eine solche Ankopplung ab einem bestimmten Preis-
niveau tatsächlich erfolgt. Für Zucker und Stärke sind solche Niveaus bereits
bekannt, für Naturfasern muss sich noch zeigen, wo diese tatsächlich liegen.

Wie wird sich der Erdölpreis weiter entwickeln?
Es ist hier sicher nicht der richtige Ort, um umfassend die verschiedenen
Szenarien zur zukünftigen Erdöl-Preisentwicklung zu diskutieren.Diese
unterschiedlichen Szenarien bzw. Prognosen für die nächsten 20 Jahre
reichen von einem Rückgang der Rohölpreise auf ca. 40 $/barrel bis hin zu
einem Anstieg auf 100 bis 200 $/barrel. Die Folgen wären höchst unter-
schiedlich. Bei einem Preis von 40 $/barrel würde sich die Situation
all gemein entspannen und die Nachfrage nach Agrarrohstoffen zur
energetischen und stofflichen Nutzung würde wieder sinken. Bei einem
dauerhaften Anstieg auf 100 $/barrel würde sich das gesamte Energie-
und Rohstoffsystem der Erde grundlegend verändern. Solarstrom würde
mehr und mehr konkurrenzfähig und würde mit extremen Steigerungsra-
ten wachsen, solarbetriebene Elektroautos würden den Benzin- und Diesel-
Fahrzeugen den Rang ablaufen. Die Nachfrage nach Agrarrohstoffen
würde so groß, dass es zu echten Flächenengpässen käme. Zwischen den
genannten Werten liegen – im wörtlichen Sinne – Welten!

Hierüber besteht Einigkeit, ebenso wie über die zahlreichen Einfluss-
fakoren, die den Ölpreis bestimmen:

� Nachfrage – auf absehbare Zeit wachsend. Insbesondere durch
Länder wie China und Indien.
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� Angebot – niemand kann wirklich belastbare Angaben hierzu
machen, Tatsachen: Neufunde gehen seit Jahren zurück, etliche
Felder haben ihre maximalen täglichen Fördermengen überschritten
und zeigen bereits sinkende Fördermengen, einige Förderstätten,
wie z.B. Ölsände, haben erheblich höhere Förderkosten als heute
üblich.

� Immer geringere Lagermengen in den Industrieländern.

� Raffinerie-Kapazitäten: Hier gibt es bereits erhebliche Engpässe.
Experten schätzen, dass in den nächsten zehn Jahren Investitionen
in Höhe von 500 Mrd. $ notwendig sein werden.

� Wirtschaftspolitische und wetterbedingte Instabilitäten und Erwar-
tungen in eine Steigerung der Ölpreise treiben ebenfalls den Ölpreis
in ganz erheblicher Weise.

� Während der Endredaktion dieses Buches (Oktober 2007) stieg der
Ölpreis auf ein Allzeit-Hoch von über 85 $/barrel, bei gleichzeitig
geringen Einlagerungen in den USA. Selbst das Hochfahren der
Produktion in Saudi Arabien konnte den neuen Höchststand nicht
verhindern..

In Bezug auf die zukünftigen Ölpreise ist es weniger relevant, die Frage
nach den Reichweiten der Erdöl-Vorräte zu stellen. Wichtiger ist die Frage:
Wann kommt der Punkt, an dem die wachsende Nachfrage nicht mehr
durch eine Mehrproduktion gedeckt werden kann – unabhängig davon,
ob dies Folge fehlender Vorräte, fehlender Raffinerie-Kapazitäten oder
Verfügbarkeiten infolge von Kriegen ist.

Vertreter der Peak-Oil-These sehen diesen Punkt bereits in zehn bis
fünfzehn Jahren kommen, dann sei die tägliche Fördermenge aufgrund
der sinkenden maximalen Fördermenge der meisten Erdölfelder nicht mehr
zu steigern und gleichzeitig wachse aber die Nachfrage unverändert weiter.
Andere sehen diesen Punkt erst in 50 bis 100 Jahren kommen.

Mit etwas Distanz betrachtet, liegen die Prognosen nicht weit ausein-
ander. Wir sind an einem Wendepunkt der Geschichte angekommen, wir
sind mitten in einer Energie- und Rohstoffwende, in der dritten industriel-
len Revolution, wo Energieeffizienz und erneuerbare Energien und Roh-
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stoffe die Schlüsselrolle für das Überleben der Industriegesellschaft bedeu-
ten – unabhängig davon, ob die Dynamik in zehn Jahren oder erst in 50
Jahren ihren Höhepunkt finden wird.

„Wir sind mitten in einer dritten Industriellen Revolution. Dabei werden wir nicht ins
Mittelalter zurückgeworfen. Mit Verhaltensänderung, höherer Energieeffizienz und
erneuerbaren Energien kann diese Herausforderung bewältigt werden. ...

Ich spreche nicht von Verzicht, weil es letztlich um einen Gewinn an Lebensqualität
geht. Klar ist aber auch: Der westliche Lebensstil, unser Wohlstandsmodell, ist nicht
weltweit exportfähig. Eine Veränderung unseres Lebensstils, unserer Konsumgewohn-
heiten ist unerlässlich.“ (Töpfer 2007)

6.2.2 Konkurrenzsituation zu Holzwerkstoffen

Der Rohstoff Holz ist in den letzten fünf Jahren in einigen Sortierungen
deutlich teurer geworden. Hauptursache ist die steigende Nachfrage aus
dem Bioenergiebereich; vor allem ist der steigende Bedarf der Pellet-
Heizungen zu spüren (Abbildung 77).

Abbildung 77: Entwicklung der Holz-Pelletpreise in Deutschland

Quelle: Statistisches Bundesamt Wiesbaden 2007
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Auch wenn der rasante Preisanstieg der Pellets von zahlreichen Einflüs-
sen bestimmt wird (vor allem die schnell wachsende Nachfrage, aber
anfänglich auch ungenügende Produktionskapazitäten), so zeigt sich, dass
in diesem Segment deutlich höhere Margen an die Lieferanten des Rohstof-
fes Holz weitergegeben werden können. 

Besonders die Holzwerkstoffindustrie leidet unter diesen steigenden
Holzpreisen, welche vor allem die minderen Qualitäten (Industrieholz und
Sägerestholz) betrifft. Zudem kann sie die Preissteigerungen nur begrenzt
an die Kunden, vor allem Möbel-, Bau- und Verpackungsmittelindustrie,
weitergeben.

Von forstwirtschaftlicher Seite wird zum Teil von „endlich fairen“
Preisen gesprochen: Lange Zeit lag der Holzpreis so niedrig, dass sich eine
Verwertung von Restholz aus Wäldern nicht gelohnt hat. Das hat sich nun
nachhaltig geändert und es wird nicht erwartet, dass es in absehbarer Zeit
zu einer Entspannung auf den Holzmärkten kommen wird.

Die steigenden Holzpreise lassen neue Optionen für die Landwirtschaft
aufkommen, die noch vor wenigen Jahren undenkbar waren. So war es nie
möglich gewesen, typische Produkte der Holzwerkstoffindustrie wie
Spanplatten oder Leichtbauplatten aus einem anderen Rohstoff als Holz
zu produzieren. Das könnte sich nun ändern. Schnellwachsende Pflanzen
wie Hanf oder Miscanthus könnten schon in wenigen Jahren technisch und
ökonomisch eine Alternative zu Holz werden - gerade bei Leichtbauplat-
ten (siehe Kapitel 5.1.2.2). Ähnliches könnte zukünftig auch für die Branchen
Zellstoff & Papier (Kapitel 4.5) sowie Tiereinstreu (Kapitel 5.1.2.1) und die
Pellets als Festbrennstoff (Kapitel 5.1.3.2) gelten, die auf ähnliche Qualitä-
ten angewiesen sind.

6.2.3 Konkurrenzsituation zu anderen Agrarkulturen

Ob Flachs- und Hanffasern und Schäben aus EU-Produktion in ausreichen-
der Menge und zu einem wettbewerbsfähigen Preis zur Verfügung stehen
werden, hängt u.a. auch von der Konkurrenzsituation zu anderen Kultu-
ren ab, die an denselben Standorten genutzt werden können.

Sind durch Flachs und Hanf im Vergleich zu anderen Kulturen zu
niedrige Deckungsbeiträge zu erzielen, so werden die Anbauflächen zurück
gehen. Ob attraktive Deckungsbeiträge erzielt werden können, hängt natür-
lich auch davon ab, zu welchem Preis das Stroh, bzw. die Faser und
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Schäben am Markt abgesetzt werden können (siehe hierzu auch Kapitel 2.1
und 2.2).

In diesem Kontext sind viele Szenarien möglich, einige zeigen eine
deutliche Zunahme der Anbauflächen, andere einen Rückgang. Aktuell
stellt sich in Deutschland und anderen EU-Ländern ganz konkret die Frage:
Kann man als Flachs- oder Hanfstroh-Verarbeiter seinen Landwirten genug
für das Stroh bezahlen, so dass diese weiterhin anbauen, und gleichzei-
tig die Kosten für die Produktion von Fasern und Schäben klein genug
halten, um mit anderen Agrarrohstoffen konkurrieren zu können?

In den letzten fünf Jahren hat sich in Bezug auf die Konkurrenzfähig-
keit verschiedener Kulturen eine sehr dynamische Entwicklung ergeben,
die sich auch schon massiv in den Anbauflächen zeigt. Über die letzten
zehn Jahre hat sich der Rapsanbau zu einer attraktiven Kultur entwickelt,
die sowohl im Lebensmittel- wie im Biokraftstoffbereich erhebliche
Nachfrage erfuhr. Seit 2004 hat sich in Deutschland Energiemais für Biogas-
anlagen nach Änderungen beim Erneuerbaren Energien Gesetz (EEG) zu
einer der lukrativsten Kulturen entwickelt und seine Flächen entsprechend
ausgedehnt (siehe Abbildungen 78 und 79) – auf Kosten anderer Kulturen.

Quelle: FNR 2007

Abbildung 78: Deutsche Anbauflächen für Raps und Energiepflanzen
als nachwachsende Rohstoffe
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Weizen und in anderen Ländern Mais als Stärkelieferanten für Bio -
ethanol und biotechnologische Anlagen zeigen aktuell auch bereits erheb-
liche Preissteigerungen. Auf den Weltmärkten zeigt vor allem Mais und
Weizen seit Sommer 2006 extreme Preissteigerungen (siehe Abbildung 80).

Aktuell haben Flachs und Hanf in Konkurrenz zu den genannten
Erfolgs-Kulturen das Nachsehen (vgl. Kapitel 2.1). Auch wenn die globalen
Naturfaserpreise aktuell steigen (Kapitel 3.2), werden Flachs und Hanf ihr
Preisniveau nur moderat anpassen können.

In jedem Fall gilt, dass allein schon über die begrenzte Fläche und die
Bedeutung der Deckungsbeiträge die verschiedenen Agrarrohstoffe anein-
ander gekoppelt sind und die Preise und Verfügbarkeiten über kom plexe
Marktzusammenhänge zustande kommen.

Bisher standen Flachs und Hanf vor allem auf Stilllegungsflächen mit
anderen Nachwachsenden Rohstoffen in Konkurrenz. Mit einer erwarte-
ten Abschaffung der obligatorischen Flächenstilllegung in der EU müssen
Flachs und Hanf wie alle anderen Nachwachsenden Rohstoffe unmittel-
bar mit der Lebensmittelproduktion konkurrieren. Hier zeigten sich im
Jahr 2007 starke Preisanstiege.

Abbildung 79: Nachwachsende Rohstoffe in Deutschland 1997 bis 2007:
Energie macht den Löwenanteil aus

Quelle: FNR 2007
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Vor diesem Hintergrund ist es nicht möglich, detaillierte und belast -
bare Aussagen über die zukünftige Konkurrenzfähigkeit von Flachs und
Hanf gegenüber anderen Kulturen zu machen. Wahrscheinlich werden in
den nächsten zehn Jahren noch Stützungsmaßnahmen wie die Verarbei-
tungsbeihilfe erforderlich sein. Mittel- bis langfristig, wenn sich die neuen
Anwendungen mehr und mehr etabliert haben und andere Naturfasern
weiter steigende Preise zeigen, könnten Flachs und Hanf durchaus wieder
zu konkurrenzfähigen Rohstoffen werden.

Wichtig ist aber vor allem, dass Flachs und Hanf in der Förderung mit
energetisch genutzten Kulturen gleich gestellt werden (siehe Kapitel 7).

Quellen: UFOP 2007, Weltbank 2006 und 2007

Abbildung 80: Globale Preisentwicklung für Rapsöl und Mais und
Weizen
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6.3 Unterstützende Maßnahmen
zur schnelleren Etablierung von Produkten
aus Flachs und Hanf („Rohstoffwende“)

Geeignete ordnungspolitische Rahmenbedingungen könnten den „Grünen“-
oder „Bio-Werkstoffen“ zu einem erheblichen Wachstum verhelfen. Zu
nennen sind hier vor allem forcierte Maßnahmen zur Reduzierung von
CO2-Emissionen durch eine geeignete Werkstoffauswahl. In diesem Bereich
können besonders Naturfasern punkten, deren Herstellung um minde-
stens den Faktor zehn weniger Energie-intensiv ist als die von Glasfasern
(siehe Kapitel 2.2.3). Zudem wird in diesen Werkstoffen CO2 – meist für me -
hrere Jahre – gespeichert.

Zu den Wachstumsmöglichkeiten des NFK-Marktes (Kapitel 4.1 – 4.3)
bemerkt Müssig et al. 2006b im Rahmen der méo-Marktanalyse Teil 1:

„Ein Ausbau des NFK-Marktes ist eng verknüpft mit Verbesserungen bezüglich folgen-
der Rahmenbedingungen:

� Kreislaufwirtschaftsgesetz,

� Abfallverordnung,

� Altfahrzeuggesetz,

� EU-Elektro- und Elektronikentsorgungsverordnung.

Die Entwicklungszahlen für Faserpflanzen aus heimischem Anbau sind vor dem
Hintergrund einer moderaten und zurückhaltenden Förderpolitik und Gesetzgebung
zu sehen. Sollten die Rahmenbedingungen, wie in anderen Nawaro-Bereichen, für
diese Werkstoffe positiv gestaltet werden, sind deutlich höhere Wachstumsraten zu
erwarten. In diesem Zusammenhang ist vor allem die Altautorichtlinie zu nennen.
Die gesamte Wertschöpfungskette wird im Augenblick durch die Grand-Culture-
Beihilfe (gilt für alle relevanten Kulturpflanzen in der EU) und durch die Verarbei-
tungsbeihilfe (0,09 €/kg produzierte Naturfaser) finanziert. Für NFK-Werkstoffe aus
in Europa angebauten Hanf- und Flachsfasern macht diese Unterstützung ca. 5 % aus.
Hierbei ist zu berücksichtigen, dass der Werkstoffpreis sich mit 20 bis 50 % in Endpro-
duktpreis niederschlägt und sich die anteiligen Subventionen im Produkt weiter zu
reduzieren. Die Marktteilnehmer sehen zurzeit insbesondere den Bedarf an verbes-
serten Rahmenbedingungen und nicht in der Erhöhung der Subventionsquote.“
(Müssig et al. 2006b)

Auf die große Bedeutung geeigneter Rahmenbedingungen verweisen
auch Karus et al. 2006a, deren Text die Grundlage für die folgenden Absät-
ze ist (zum Teil wurden Aktualisierungen vorgenommen): Die Einführung
neuer Werkstoffe bedarf stets besonderer Anstrengungen und Mühen und
erfordert einen langen Atem. Denn man tritt unweigerlich in Konkurrenz
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zu etablierten Werkstoffen meist großer Unternehmen, die seit etlichen
Jahren oder Jahrzehnten eingesetzt werden und entsprechend auf die
Bedürfnisse der Kunden zugeschnitten sind. Die Erfahrung mit und das
Vertrauen in diese etablierten Werkstoffe stellen eine große Barriere für
neue Werkstoffe dar, die sich erst noch beweisen müssen.

Für die Entwicklung neuer Verbundwerkstoffe auf Basis nachwachsen-
der Rohstoffe und speziell naturfaserverstärkter Kunststoffe wurden in
Europa und vor allem in Deutschland hervorragende Rahmenbedingun-
gen für Forschung und Entwicklung geschaffen, sowohl strukturell als
auch finanziell.

Seit Anfang der 1980er Jahren hat insbesondere das Bundeslandwirt-
schaftsministerium (heute: Bundesministerium für Ernährung, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz) eine Vielzahl von Projekten initiiert und
gefördert. Eine wichtige Rolle spielte hierbei die 1993 gegründete Fachagen-
tur Nachwachsende Rohstoffe e.V. (FNR).

Markteinführung
Oft erweist sich die Markteinführung neuer Werkstoffe als größere Hürde
als die eigentliche Forschung und Entwicklung. Den Forschungseinrich-
tungen fehlt oft die Praxis im Transfer zur Industrie und den meist kleinen
Unternehmen der lange Atem – eine Markteinführung kann durchaus zehn
Jahre dauern, wie man am Beispiel der Naturfaser-Formpressteile sehen
konnte. So lange können viele Unternehmen aber nicht warten, bis endlich
Geld mit den neuen Entwicklungen verdient werden kann.

Hinzu kommt, dass man zwar in der Regel mit guten Ideen und
Kompetenz finanzielle Mittel für Forschung und Entwicklung bekommt,
nicht aber für die aufwändige Markteinführung. Hier gilt es, Kontakte zu
knüpfen, auf Wunsch der Kunden viele spezielle Rezepturen zu erstellen,
die Kunden zu bemustern, den Kunden beim Einsatz der Materialien zur
Seite zu stehen und parallel in Produktionsanlagen zu investieren.

Neue Werkstoffe verlangen dabei sehr viel mehr Beratung und Betreu-
ung als z.B. der Verkauf von Strom und Wärme aus Biomasse. Oft müssen
Produktionsprozesse und Werkzeuge angepasst werden. Wie kann man
Unternehmen davon überzeugen, wenn gleichzeitig die Erfahrungen mit
dem Werkstoff noch gering sind?

So müssen gute technische Eigenschaften, günstige Produktionskosten
und Umweltvorteile schon zusammen kommen, damit die neuen Natur-
faser-Werkstoffe ihre Chance erhalten.
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Unterstützende Rahmenbedingungen
Geeignete politische und wirtschaftliche Rahmen können den Prozess der
Markteinführung deutlich unterstützen und beschleunigen. Drei mögliche
Ansatzpunkte sollen hier beispielhaft genannt werden.

� Steuererleichterungen
Bei der Markteinführung von Bio-Diesel und Bio-Ethanol haben sich
Steuererleichterungen als ein sehr effizientes Mittel erwiesen. Entspre-
chende Maßnahmen sind bei der Einführung neuer Werkstoffe aber nur
schwer vorstellbar. Neue Bio-Werkstoffe wie NFK können in unzähli-
gen Anwendungen, oft nicht einmal gekennzeichnet bzw. sichtbar, am
Markt auftauchen. Theoretisch könnte man auf Produkte mit einem
gewissen NaWaRo-Anteil eine reduzierte Umsatzsteuer erlauben – nur
auch dies wäre in der Praxis kaum zu handhaben.

Aber genau dies haben im Juli 2007 Frankreich und Großbritannien
vorgeschlagen („Steuerrabatt für klimaschonende Güter gefordert – London
und Paris werben für reduzierte Umsetzsteuer“). Nach einem gemeinsa-
men Vorschlag des britischen Ministerpräsidenten Gordon Brown und
Frankreichs Präsidenten Nicolas Sarkozy soll für umweltfreundliche
Produkte künftig EU-weit ein geringerer Mehrwertsteuersatz gelten. Der
Vorschlag soll ein Beitrag sein zum Kampf der EU gegen den Klimawan-
del und könnte beispielsweise „Dämmmaterialien, umweltfreundliche
Fahrzeuge und Kühlschränke“ betreffen (FTD 2007-07-23) – oder auch
Produkte aus nachwachsenden Rohstoffen, möchte man ergänzen.

„Die Initiative werde ein wichtiges Signal setzen und die Menschen dazu ermutigen,
mehr Verantwortung für die Umwelt zu übernehmen, sagte Brown. Neue Marktmecha-
nismen könnten wirkungsvolle Anreize liefern, damit Menschen auf weniger umwelt-
schädliche Produkte umsteigen. Der für Steuerfragen zuständige EU-Kommissar Laszlo
Kovacs begrüßte den Vorschlag, verwies aber darauf, dass alle 27 Mitgliedsstaaten zustim-
men müssten. EU-Handelskommissar hatte zuvor angeregt, europaweit alle Zölle auf
umwelttechnische Produkte abzuschaffen. Dieser Vorschlag ließe sich möglicherweise
mit dem Vorstoß von Brown und Sarkozy verbinden.“ (FTD 2007-07-23)

� Markteinführungsprogramme
Bei biogenen Treib- und Schmierstoffen sowie Dämmstoffen aus nach-
wachsenden Rohstoffen (siehe Kapitel 4.4.3) laufen aktuell Markteinfüh-
rungsprogramme, die den Endanwendern Information und finan zielle
Unterstützung zukommen lassen. Die Wirkung der Programme wird
als erfolgreich eingestuft. Ähnliche Programme wären auch für natur-
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faserverstärkte Kunststoffe (NFK) denkbar und sollten entwickelt
werden.

� Normung und Verordnungen
Für neue Werkstoffe müssen zum Teil neue Normen entwickelt werden
und die Werkstoffe müssen in bestehende Normensysteme integriert
werden. Dies ist inzwischen in ersten Ansätzen geschehen.

Zahlreiche Verordnungen und Gesetze haben heute erheblichen Einfluss
auf den Erfolg eines Werkstoffes, wie z.B. die Abfall- und Verpackungsver-
ordnung, das Kreislaufwirtschaftsgesetz, die EU-Altfahrzeug-Richtlinie
bzw. das deutsche Altfahrzeug-Gesetz  und die Elektro- und Elektronik-
Altgeräteverordnung. In den genannten Verordnungen und Gesetzen sind
NFK bislang nur ungenügend berücksichtigt. In vielen Fällen ist es schon
als positiv zu bewerten, wenn NFK-Werkstoffe nicht – einfach durch
Übersehen ihrer speziellen Eigenschaften – benachteiligt werden. 

An dieser Stelle sind Bio-Kunststoffe aufgrund intensiver Informa tions-
und Lobby-Politik schon weiter. Bei NFK gibt es hier noch viel zu tun.

Beim deutschen Altfahrzeug-Gesetz ist es durch die Anerkennung von
Vergasungs-Verfahren als rohstoffliche Verwertung der Schredderleichtfrak-
tion gelungen, zumindest Nachteile für NFK zu überwinden und sogar kleine
Vorteile gegenüber glasfaserverstärkten Kunststoffen zu generieren. Die Verga-
sung von Glasfasern trägt im Gegensatz zu Naturfasern nicht zum Synthese-
gas bei, sondern führt sogar noch zur unerwünschten Schlackebildung.

Sollte der Einsatz von NFK – allein schon wegen ihrer ökologischen
Vorteile – durch entsprechende Verordnungen und Gesetze künftig aktiv
unterstützt werden, so ist bei ihren günstigen technischen und preislichen
Eigenschaften mit einem großen Markterfolg zu rechnen.

Quelle: Karus et al. 2006a

Tabelle 42: Subventionen bei naturfaserverstärkten Kunststoffen am
Beispiel von PP-NF-Spritzgießen

Material Marktpreis
in €/kg

Enhaltene Subvention
(Verarbeitungsbeihilfe)

in €/kg

Enthaltene
Subvention

in %

Flachs- und Hanffasern 0,50 – 0,60 0,09 ca. 15 %

PP-NF-Granulat (Faseranteil 40 %) 1,50 0,04 ca. 3 %

PP-NF-Produkt > 2,00 0,04 < 2 %
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Die Tabelle zeigt das aktuell geringe Subventionsniveau auf der Ebene
der NFK-Produkte, das erheblich unter den Förderungen von Biokraftstof-
fen durch Steuerbefreiung bzw. Absenkung liegt. Sollten, wie hier vorge-
schlagen, Förderungen auf Werkstoff- bzw. Produktebene realisiert werden
können, so wären diese erheblich effizienter als die Förderung von der
Agrarseite her.

Wichtigstes Argument für eine solche Förderung wären die erheblich
geringeren CO2-Emissionen durch den Einsatz von NaWaRo-Werkstoffen
im Vergleich zu konventionellen Werkstoffen sowohl in der Produktions-
phase als auch in der Nutzungsphase im mobilen Einsatz, da sich NaWaRo-
Werkstoffe oft sehr gut für den Leichtbau eignen. (siehe Kapitel 7.2)

Exkurs Altauto-Gesetz: Entwarnung, keine Nachteile für Leichtbau
und nachwachsende Rohstoffe – aber auch noch keine Vorteile
Am 5. Dezember 2001 verabschiedete die Bundesregierung den Entwurf
des „Gesetzes über die Entsorgung von Altfahrzeugen (Altfahrzeug-Gesetz
– AltfahrzeugG)“ und eine erläuternde Begründung zum Entwurf. Das
Gesetz dient der nationalen Umsetzung der Richtlinie 2000/53/EG des
Europäischen Parlaments und des Rates vom 18. September 2000 über
Altfahrzeuge (ABl. EG Nr. L 269 S. 34) und muss nun noch den Bundesrat
passieren.

Die zunächst geäußerte Befürchtung, dass durch die in der EU-Richt-
linie festgelegten Quoten für die stoffliche Verwertung der Leichtbau und
die Verwendung von nachwachsenden Rohstoffen behindert würden, hat
sich damals nicht bestätigt. Die unter diesem Blickwinkel wichtigsten
Fakten erläuterte Dr. Axel Kopp vom Bundesumweltministerium (BMU)
auf der EUROFORUM-Fachkonferenz in München am 02. Dezember 2001:
Die in der EU-Richtlinie angegebenen Quoten müssen nicht von einem
einzelnen Automodell eingehalten werden, sondern sie stellen eine
Gemeinschaftaufgabe aller Wirtschaftsbeteiligten dar. Zusätzlich wird die
Kontrolle der Verwertungsquoten deutlich vereinfacht. Die nationalen
Umsetzungen in anderen EU-Ländern sind dabei in aller Regel nicht stren-
ger als die deutsche Umsetzung.

Details finden sich im Entwurf und der Begründung zum Entwurf (s.u.).
Dies bedeutet de facto: Leichte Fahrzeuge und Fahrzeuge mit hohen

Anteilen an nachwachsenden Rohstoffen erfahren kein Problem mehr bei
der Einhaltung der stofflichen Verwertungsquote, da die Quote nicht mehr
für das einzelne Fahrzeugmodell gilt, sondern „auf das durchschnitt liche
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Fahrzeuggewicht aller pro Jahr überlassener Altfahrzeuge“ bezogen wird.
Gesetzesentwurf und Begründung findet man unter „www.bmu.de“

� Pressemitteilungen � „ab 01.01.2001“/ „05.12.2001“. Dort kann man
zwei PDF-Dateien laden:

(1) Gesetzesentwurf der Bundesregierung vom 05.12.2001 zum: Gesetz
über die Entsorgung von Altfahrzeugen (Altfahrzeug-Gesetz – Alt-
fahrzeugG)

dort heißt es in Satz 6 zu § 5, Abs. 1

„Die Wirtschaftsbeteiligten stellen sicher, dass bezogen auf das durch-
schnittliche Fahrzeuggewicht aller pro Jahr überlassener Altfahrzeuge
folgende Zielvorgaben erreicht werden:

1. spätestens ab 1. Januar 2006
a) Wiederverwendung und Verwertung mindestens 85 Gewichtspro-

zent,
b) Wiederverwendung und stoffliche Verwertung mindestens 80

Gewichtsprozent
und
2. spätestens ab 1. Januar 2015

a) Wiederverwendung und Verwertung mindestens 95 Gewichtspro-
zent,

b) Wiederverwendung und stoffliche Verwertung mindestens 85
Gewichtsprozent“

Erläuternd und konkretisierend heißt es hierzu in der 

(2) Begründung zum Gesetzesentwurf der Bundesregierung vom
05.12.2001:

„Durch die Neufassung des Satzes 6 werden grundsätzlich mengen mäßige
Anforderungen an die Wiederverwendung und stoffliche Verwertung
festgelegt, die beim Demontagebetrieb einzuhalten sind. Damit werden
die Recyclingquoten abgekoppelt von den übrigen Verwertungsquoten
nach der Richtlinie und insofern eine Vereinfachung der Kontroll- und
Überwachungsaufgaben erreicht. Unter der Annahme eines Metallgehal-
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tes von ca. 75 Gewichtsprozent und einer durch Studien belegten Quote
für Wiederverwendung und stoffliche Verwertung von ca. 97 Prozent des
Metallanteils ergibt sich eine nicht gesondert nachzuweisende stoffliche
Verwertungsquote von mindestens 70 Prozent des Altfahrzeuggewichts
(0,75 x 0,97 = 0,73). Zuzüglich der 10 Prozent Nichtmetall, die vom Demon-
tagebetrieb der Wiederverwendung oder der stofflichen Verwertung
zuzuführen sind, werden die Anforderungen nach § 5 Abs. 1 Nr. 1 Buch -
stabe b) sicher erreicht.

Damit kann künftig die aufwändige gemeinsame Berechnung und
datenmäßige Erfassung von Stoffströmen aus Demontagebetrieb und
Schredderanlage entfallen. Die Kooperation mehrerer Demontagebetriebe
wird ermöglicht. Die Einhaltung der Anforderungen sind in diesen Fällen
gemeinsam nachzuweisen. Darüber hinaus wird in Satz 7 klargestellt, dass
die Mindestquote nicht Stoffströme des Demontagebetriebs berücksich-
tigen darf, die ohnehin der Metallquote zuzurechnen sind, wie z.B. Restka-
rossen oder Kernschrott sowie ausgebaute Metallteile.“
Quelle: NP 2001-12-05

Aktuelle Entwicklungen
Einen großen Einfluss könnte eine überarbeitete EU-Altauto-Richtlinie
haben. Würde es gelingen, wie es seit Jahren Vertreter der Naturfaserbran-
che fordern, einen NaWaRo-Vorwegabzug wie die Stahlquote von 70 %
(s.o.) zu erreichen, gäbe es für naturfaserverstärkte Verbundwerkstoffe
erhebliche Vorteile. Praktisch könnte das so aussehen, dass jedem Fahrzeug
der tatsächliche Anteil an nachwachsenden Rohstoffen (NaWaRo) als stoff-
liches Recycling gutgeschrieben wird – unabhängig davon, ob das Bauteil
energetisch oder stofflich genutzt wird. Diese Vorgehensweise wäre
dadurch gerechtfertigt, dass selbst beim Verbrennen der NaWaRo-Anteile
die CO2-Bilanz weitgehend neutral ist. Aktuell wären dies zwar nur durch-
schnittlich 3,6 kg Naturfasern pro Auto (siehe Kapitel 4.2); Fahrzeuge mit
erheblich höheren Mengen von 20 oder auch 30 kg sind aber seit Jahren
erfolgreich in Serie und könnten dann zukünftig nach obigem Modell diese
höheren Mengen gutschreiben. Eine entsprechende Überarbeitung der
Altauto-Richtlinie würde Brüssel nichts kosten und erhebliche Steuerungs-
effekte haben.

Eine kleine Anfrage der FDP-Fraktion vom 24.11.2006 (Drucksache
16/3571) zeigt allerdings, dass die Bundesregierung aktuell keine Pläne
hegt, nachwachsende Rohstoffe zu unterstützen:
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„16. Wie bewertet die Bundesregierung die Einschätzung, dass die Nutzung nach-
wachsender  Rohstoffe im Hinblick auf  die Vorteile in der  Produktionsphase (Res-
sourcenschonung)  und Betriebsphase (Reduzierung des Kraftstoffverbrauchs durch
Leichtbauteile aus nachwachsenden Rohstoffen) nicht durch Vorgaben für die Entsor-
gung behindert werden sollte? 

Die Ressourceneinsparung durch nachwachsende Rohstoffe in der Herstellung von
Fahrzeugen wird als vernachlässigbar angesehen. Leichtbau-Bauteile können zur
Reduzierung des  Kraftstoffverbrauchs  beitragen (siehe  Antwort  zu Frage 15).  Dies
ist  jedoch unabhängig vom Material der Bauteile (nachwachsende Rohstoffe,  Kunst-
stoffe auf  Mineralölbasis oder metallische Leichtbauwerkstoffe).“

Exkurs: Stoffliche Nutzung und Rohstoffwende
Werkstoffe auf Basis von Naturfasern sind ein wichtiger Baustein für die
zukünftige stoffliche und werkstoffliche Versorgung der Industrie und
Konsumenten. Sie stellen neben Bio-Kunststoffen und Holzwerkstoffen
die wichtigsten NaWaRo-Werkstoffe überhaupt dar und sind wirtschafts-
politisch in die sog. „Rohstoffwende“ einzureihen.

Der folgende Text ist weitgehend dem Tagungsband „Nachwachsende
Rohstoffe für die Chemie, 10. Symposium 2007“ (Carus 2007a) entnommen
und kann auch unter www.rohstoffwende.de in einer Langfassung herun-
tergeladen werden.

Die stoffliche Nutzung nachwachsender Rohstoffe (NaWaRo) spielt
bislang in der öffentlichen Wahrnehmung, verglichen mit der energeti-
schen Nutzung, eine nur geringe Rolle. In der Politik ist es nicht viel anders:
Zwar hat die stoffliche Nutzung den Verlautbarungen verschiedener
Bundes- und Landesministerien nach „Vorrang“ vor der energetischen
Nutzung, doch sind solchen Äußerungen bisher nur wenige konkrete Taten
gefolgt.

Während in den letzten Jahren die wirtschaftspolitischen Rahmenbe-
dingungen für die energetische Nutzung optimal gestaltet wurden (Steuer-
befreiung bzw. reduzierte Besteuerung, EEG), wurde die stoffliche Nutzung
mehr oder weniger übersehen – Konzepte und Instrumente zur Förderung
fehlen. Woran liegt dies?

Die nahe liegende und häufige Antwort ist, dass die stoffliche Nutzung
gegenüber der energetischen Nutzung klein und eher unbedeutend sei.

Zählt man jedoch auch Holz zu den nachwachsenden Rohstoffen, so
ist diese Begründung schlichtweg falsch: In Deutschland werden etwa zwei
Drittel der nachwachsenden Rohstoffe stofflich genutzt und nur ein Drittel
energetisch. Auch weltweit überwiegt die stoffliche Nutzung deutlich.

Eine Untersuchung des nova-Instituts im Jahr 2006 zeigte, dass weltweit
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1,4 Mrd. Tonnen nachwachsender Rohstoffe stofflich genutzt werden – das
sind mehr als aller Stahl und alle Kunststoffe zusammen genommen! Der
Anteil nachwachsender Rohstoffe an der Deckung des (werk-)stofflichen
Bedarfs ist deutlich höher als der Anteil nachwachsender Rohstoffe an der
Deckung des Energiebedarfs.

Woran liegt es aber dann? Der Hauptgrund dürfte sein, dass sich die
stoffliche Nutzung nachwachsender Rohstoffe in hunderten oder gar
tausenden unterschiedlichen Produktlinien (je nachdem wie man sie
gruppiert und zählt) vollzieht, wohingegen sich die energetische Nutzung
übersichtlich strukturiert auf wenige Produktlinien beschränkt. Während
die drohende Energiekrise im öffentlichen Bewusstsein angekommen ist,
ist die gleichsam drohende Rohstoffkrise kaum präsent. Aber auch
unabhängig von öffentlicher Wahrnehmung und politischer Unterstützung
erleben wir weltweit bereits eine „Rohstoffwende“. Von dieser soll in
diesem Vortrag die Rede sein und auch davon, wie eine Balance zwischen
Energie- und Rohstoffwende gefunden bzw. wieder hergestellt werden
kann. Welche Möglichkeiten hat die Politik, auch für die Rohstoffwende
günstige Rahmenbedingungen zu schaffen?

Rohstoffwende
Die Rohstoffwende – der Übergang von einer Erdöl-basierten auf eine
nachwachsende Rohstoffbasis für die Industrie – ist unaufhaltsam. Und
nicht nur das: Wir sind bereits mitten drin. Hunderte von Produktlinien
sind schon in der Umstellung von Erdöl- auf NaWaRo-basierte Roh- und
Werkstoffe. Nachdem Agrarrohstoffe als Rohstoffbasis für die Industrie
seit Jahrzehnten Marktanteile an erdölbasierte Rohstoffe verloren haben,
ist nun aufgrund der hohen Erdöl- und Kunststoffpreise bereits eine Trend-
wende zu verzeichnen: Agrarrohstoffe – Cellulose, Stärke, Zucker, Pflan-
zenöle, Naturfasern oder auch Naturkautschuk – erobern verlorene Markt-
anteile zurück. Und dies sowohl in traditionellen Anwendungen (Bau und
Möbel, Zellstoff und Papier, Verpackungen, Wasch- und Pflegemittel,
Schmiermittel und vieles mehr) als auch mit neuen Verfahren, wie der
Biotechnologie oder neuen Verbundwerkstoffen, die seit der ersten Ölkri-
se in den 70er Jahren massiv weiterentwickelt wurden.

Durch die starke Subventionierung der Energiewende wird die
Rohstoffwende noch gebremst. Die durch günstige Rahmenbedingungen
angeheizte Nachfrage im Energiebereich verteuert aktuell viele Agrarroh-
stoffe, so dass diese für neue Anwendungen im werkstofflichen Bereich oft
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noch zu teuer sind. Mittel- bis langfristig wird die rohstoffliche Nutzung
nachwachsender Rohstoffe aber erheblich an Bedeutung gewinnen – da es
hierzu, im Gegensatz zum Energiebereich, keine Alternativen gibt. Wäh-
rend zur Deckung des Energiebedarfs eine Reihe von erneuerbaren Techno-
logien wie Solar- und Windenergie zur Verfügung stehen, wird die stoffli-
che Nutzung aus den endlichen Quellen mineralischer Rohstoffe (Industrie-
minerale, Metalle, fossile Energieträger) gespeist. Werden diese knapp und
teuer, bleiben nur nachwachsende Rohstoffe.

Besondere Hoffnungen setzen die Industrieländer dabei in die weiße
(industrielle) Biotechnologie und sog. Bioraffinerien. Dabei sollte aber die
Weiterentwicklung und Optimierung der traditionellen stofflichen Prozess-
ketten, die aktuell mehr als 95 % der stofflichen Nutzung ausmachen und
oft mit großer regionaler Wertschöpfung im ländlichen Raum verbunden
sind, nicht übersehen werden. So sollte z.B. in Deutschland die starke
Holzwerkstoffindustrie, die ganz besonders unter den hohen Rohstoffko-
sten infolge der energetischen Nutzung von Holz leidet, erhalten und
ausgebaut werden.

Für die neuen Biotechnologien gilt es neben der technischen Machbar-
keit, frühzeitig grundsätzliche ökonomische Fragen zu beantworten, um
Fördermittel nicht in wenig zukunftsträchtige Bahnen zu lenken. In einer
Reihe von Anwendungen werden traditionelle Prozessketten immer
kostengünstiger bleiben als neue biotechnologische. Dafür können mit
Biotechnologie Bereiche erschlossen werden, die traditionellen Prozessket-
ten verschlossen bleiben, oder auch Rohstoffe aus Nebenströmen, die bisher
stofflich nicht genutzt werden konnten.

Sozio-ökologische Probleme
Werden weltweit genügend Agrarflächen zur Verfügung stehen, um
Lebensmittel und die nachgefragten Rohstoffe zu liefern? Energie- und
Rohstoffwende werden zu einer Flächenknappheit und harter Flächenkon-
kurrenz unter den Kulturpflanzen führen. Dies kann – und wird – regio-
nal zu erheblichen sozio-ökologischen Problemen führen. Schon heute
finden wir in Asien wachsenden Widerstand der Bevölkerung gegen neue
Palmölplantagen und massive Preissteigerungen für das Grundnahrungs-
mittel Mais in Mexiko aufgrund der Bioethanolproduktion in den USA.

Die regionale Bevölkerung wird hier zum Verlierer der großtechnischen
Nutzung nachwachsender Rohstoffe durch kapitalstarke Unternehmen -
von der Zerstörung der Regenwälder ganz abgesehen. Es stellt eine Heraus-
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forderung dar, die Rohstoffwende sozio-ökologisch verträglich zu gestal-
ten. Unsere Enkel könnten sich sonst eines Tages nach dem ökologischen
und segensreichen Erdöl-Zeitalter zurück sehnen!

Die Flächenknappheit wird in jedem Fall zu hohen Agrarrohstoffprei-
sen führen. Die Zeit der preiswerten Rohstoffe wird unweigerlich vorbei
sein – ob auf Basis der schwindenden Erdölvorräte oder auf Basis nach-
wachsender Rohstoffe.

Werkstoffe
Im Bereich der Werkstoffe wurden in den letzten Jahren eine Vielzahl von
neuen Entwicklungen gemacht und Markteinführungen begonnen: Bio-
kunststoffe aus Stärke, Zucker und Cellulose, Naturfaserverstärkte Kunst-
stoffe (NFK) und Wood-Plastic-Composites (WPC). Diese neuen Werk- und
Verbundwerkstoffe werden von der Rohstoffwende in ganz besonderem
Maße profitieren.

Die weltweite Industrie befindet sich in einer Rohstoffwende hin zu
nachwachsenden Rohstoffen, weg von Erdöl-basierten Rohstoffen.
Aufgrund begrenzter Flächen werden Agrarrohstoffe – wie auch das Erdöl
– knapp und teuer werden. Die Zeiten von preiswerten und scheinbar
unbegrenzt verfügbaren Rohstoffen dürften der Vergangenheit angehören.
Die Werkstoffe der Zukunft werden mehr und mehr auf nachwachsenden
Rohstoffen beruhen. Diese werden jedoch teilweise erheblich modifiziert
werden müssen, um den hohen Anforderungen der modernen Industrie-
gesellschaft genügen zu können.

Flächenknappheit & Ressourcenmanagement
Schon jetzt zeichnet sich in Europa und auch weltweit ab, dass die zur
Verfügung stehenden Agrar- und Forstflächen nicht ausreichen werden,
um im ausreichenden Maße Lebensmittel und Rohstoffe für die Energie-
und Rohstoffwende zu produzieren. Analysiert man die Situation ge nauer,
so stellt man fest, dass die Flächen vermutlich für die Lebensmittelproduk-
tion und die stoffliche Nutzung ausreichen – nicht aber für die energeti-
sche Nutzung von Biomasse, die sich unserer Ansicht nach nur als eine
(wichtige) Übergangstechnologie erweisen wird. Hierfür spricht auch, dass
erneuerbare Technologien wie Solar- und Windenergie erheblich flächen-
effizienter sind als Biomasse, die den Malus des schlechten Wirkungsgra-
des der Fotosynthese mit sich trägt. So lässt sich – selbst am Standort
Deutschland – auf derselben Fläche mit Solarzellen das 10- bis 20-fache an
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Solarenergie gewinnen als über den „Umweg“ Biomasse.
Neues Thema im ländlichen Raum ist heute „Ressourcenmanagement“:

Wie können die regionalen Ressourcen der Agrar- und Forstflächen mög-
lichst effizient und wertschöpfend genutzt werden – für Lebensmittel,
Energie und Rohstoffe?

Wichtig ist, zukünftig Pflanzen möglichst vollständig zu nutzen. Hier
wachsen stoffliche und energetische Nutzung zum Teil wieder zusammen.
Nebenströme der Lebensmittel- und Rohstoffproduktion können oft
energetisch genutzt werden. Ebenso können manche Nebenströme der
energetischen Nutzung stofflich genutzt werden: Bei der Biodieselproduk-
tion entsteht als Nebenprodukt Glycerin, Nebenprodukte der Bioethanol-
produktion können als Klebstoffe genutzt werden und bei der Biogaspro-
duktion können Cellulosefasern für die werkstoffliche Nutzung abgezweigt
werden.

Biotechnologische Verfahren mit den Nebenprodukten der traditionel-
len Prozessketten aus der stofflichen Nutzung oder Lebensmittelproduk-
tion zu speisen ist eine weitere wichtige Option, zumal diese Agrar-Sekun-
därrohstoffe oft preisgünstig sind oder sogar zum Teil heute noch kosten-
pflichtig entsorgt werden müssen.

Konzepte und Instrumente zur Förderung der stofflichen Nutzung
Zunächst gilt es, die Balance zwischen stofflicher und energetischer
Nutzung wieder herzustellen. 

Hier gilt es, das öffentliche, politische und auch industrielle Bewusst-
sein für die stoffliche Nutzung zu wecken. Neben Öffentlichkeitsarbeit ist
dies im Energiebereich durch gezielte Förderungen gelungen. Hierzu gibt
es verschiedene Möglichkeiten, siehe unten.

Es ist unter diesem Gesichtspunkt zu begrüßen, dass das BMELV im
Jahr 2006 die bisherige Abteilung „Nachwachsende Rohstoffe“ in nunmehr
zwei Abteilung aufgespalten hat: Eine zur energetischen und eine zur stoff-
lichen Nutzung.

Zudem sollte kontinuierlich erhoben werden, wie sich Förderungen im
Bereich Biomasse-Energie auf die Preise der Agrarrohstoffe auswirken und
welche Folgen dies für die Lebensmittelproduktion und die stoffliche Nut-
zung hat. Sollten diese ungünstig sein, sollte das Förderniveau der energe-
tischen Nutzung überprüft und ggf. korrigiert werden. Alternativ können
Stützungs- oder Fördermaßnahmen für die stoffliche Nutzung entwickelt
werden, welche die Effekte ausgleichen oder überkompensieren.
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Fördermaßnahmen für die stoffliche Nutzung müssen so verschieden
und spezifisch sein wie die Anwendungen. Eine Vielzahl von Richtlinien,
Verordnungen und Gesetzen bieten Möglichkeiten, die stoffliche Nutzung
zu fördern, darunter z.B. die Altauto-Richtlinie/Altauto-Gesetz, Verpackungs-
verordnung oder Bioabfallverordnung.

In verschiedenen Entsorgungs-/Wiederverwertungs-Richtlinien wird
die erneute stoffliche Nutzung (Recycling) gegenüber der thermischen
Nutzung favorisiert, was in der Praxis oft zu Problemen führt. Da nach-
wachsende Rohstoffe selbst bei ihrer thermischen Nutzung eine vergleichs-
weise günstige CO2-Bilanz aufweisen, könnte man hier Produkte aus
nachwachsenden Rohstoffen bevorzugen, indem man ihre thermische
Nutzung der stofflichen gleichstellt.

Die günstige CO2-Bilanz von Werkstoffen aus nachwachsenden Rohstof-
fen sollte stärker diskutiert, betont und auch finanziell „belohnt“ werden.
Dies vor allem auch deshalb, weil in vielen stofflichen Anwendungen das
CO2 sogar über Jahre oder Jahrzehnte gespeichert wird. Die stoffliche
Nutzung stellt meist eine längerfristige CO2-Senke dar.

Wenn die Kraftfahrzeug-Steuern nach den CO2-Emissionen bestimmt
werden sollen, dann wird es Zeit, auch Werkstoffen, die eine erheblich
bessere CO2-Bilanz als andere aufweisen, finanzielle Vorteile zukommen
zu lassen.

Hier betritt die Politik Neuland und es gibt noch jede Menge zu tun,
um die geeigneten und effizienten politischen Stellschrauben zu finden
und zu nutzen. Hierbei kann man auf umfassende Erfahrungen aus den
Bereichen der energetischen Nutzung von Biomasse und der erneuerba-
ren Energien Sonne und Wind zurückgreifen. Hier ist Deutschland tatsäch-
lich eine Energiewende gelungen – warum sollte dies nicht auch im stoff-
lichen Bereich gelingen?
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7 Zusammenfassung – Szenarien,
Empfehlungen und Steckbrief Hanf

7.1 Szenarien

Die Spannbreite der möglichen Zukunftsszenarien für die alten Kultur-
pflanzen Flachs und Hanf ist sehr groß. Im „Worst Case“- Szenario werden
die Anbauflächen schrumpfen und beide Pflanzen zu Sonderkulturen für
Nischenmärkte werden. Im „Best Case“-Szenario können beide Pflanzen
eine wichtige Rolle bei der „Rohstoffwende“ hin zu Bio-Werkstoffen spielen
und ihre Anbauflächen massiv steigern. Welchen Weg werden Hanf und
Flachs gehen? Kann die Politik günstige Rahmenbedingungen schaffen?
Welche politischen Rahmenbedingungen und welche gezielten Fördermaß-
nahmen könnten positiven Einfluss auf die Entwicklung der deutschen
Naturfaserwirtschaft haben?

„Worst Case“- Szenario
Die Flächenkonkurrenz unter den Kulturpflanzen nimmt weiter zu, die
Bedeutung der erzielbaren Deckungsbeiträge für die Wahl der Kultur
wächst. Durch die große Nachfrage nach Energiemais, Weizen und Raps
für Bioenergie werden diese Agrarrohstoffe teurer, die Deckungsbeiträge
steigen und Kulturen wie Flachs und Hanf, die niedrigere Deckungsbei-
träge erzielen, geraten zunehmend unter Druck.

Gleichzeitig kürzt Brüssel die Verarbeitungsbeihilfe und das globale Preis-
niveau von Jute, Kenaf und Sisal sinkt nach Jahren wieder, die Holzpreise
stabilisieren sich und China reduziert die Importe von EU-Flachs.

Die Anbauflächen gehen nach Jahren der Stagnation zurück, einige der
hoch spezialisierten Faseraufschlussbetriebe müssen schließen. Durch die
schlechtere Verfügbarkeit von Flachs- und Hanffasern übernehmen exoti-
sche Fasern mehr und mehr die bestehenden Märkte.

Bleiben die Erdölpreise auf heutigem Niveau, kann sich diese ungün-
stige Gesamtsituation länger fortsetzen. Die Naturfaserwirtschaft ist vom
NaWaRo-Wachstum abgekoppelt und Flachs und Hanf werden zu Sonder-
kulturen ohne Wachstumsperspektive.
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„Best Case“-Szenario
Die Verarbeitungsbeihilfe bleibt erhalten und wird als „single aid“ ausge-
zahlt, was die technischen Nutzungen der Kurzfasern stützt. Diese
Stützung ermöglicht kurzfristig den Erhalt der Anbauflächen unter dem
Ansturm der Energiepflanzen. Schon bald tritt die stoffliche Nutzung
nachwachsender Rohstoffe in den Fokus von Industrie und Politik. Die
Förderung und damit auch die Deckungsbeiträge für stofflich genutzte
Kulturen werden auf dasselbe Niveau wie bei Energiepflanzen gehoben –
der ungleiche Verdrängungswettbewerb kommt zum Erliegen.1

Durch einen weiteren Anstieg der Erdöl- und Kunststoffpreise sowie
der Preise für Holzrohstoffe, die zunehmend energetisch genutzt werden,
wird die Suche nach bezahlbaren Bio-Werkstoffen intensiviert und
beschleunigt. Neben Biokunststoffen werden hierbei vor allem Naturfa-
sern eine zentrale Rolle spielen. Naturfasern können in petrochemischen
Werkstoffen unmittelbar Kunststoff und/oder Glasfasern substituieren
und sie können Biokunststoffe in ihrem Eigenschaftsspektrum stark erwei-
tern, ohne die biologische Abbaubarkeit zu gefährden. Die technische
Machbarkeit ist schon heute bewiesen, in diesem Szenario stimmt nun auch
die Ökonomie, da der Preis der Naturfasern in viel geringerem Maße als
der Preis herkömmlicher Werkstoffe vom Erdölpreis abhängt.

Die steigenden Holzpreise bringen neue Optionen für Faserpflanzen,
insbesondere für den ertragreichen Hanf, der Rohstoff für die Holzwerk-
stoffindustrie werden kann, z.B. für Leichtbauplatten.

Durch die anhaltenden Wasserengpässe und durch Schädlingsbefall
steigen weltweit die Baumwollpreise. Modifizierte Flachs- und Hanffasern
werden zunehmend interessant für die textile Bekleidungsindustrie.

Die Nachfrage nach Naturfasern zur werkstofflichen Nutzung wächst
weltweit, die Preise für Jute, Kenaf und Sisal steigen weiter an und lassen
den Naturfasern aus Europa preisliche Spielräume.

Der ernährungsphysiologische Wert der Hanfsamen bzw. -nüsse wird
in der Öffentlichkeit bekannt, die schon heute in Nordamerika ausgelöste
Hanflebensmittel-Welle erreicht Europa und die Hanfsamen werden ein
willkommenes Koppelprodukt, um die Preise für Fasern und Schäben zu
stabilisieren.
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1 Eine solche Förderung könnte auf der finanziellen Besserstellung von NaWaRo-Werkstoffen basie-
ren, wegen ihrer geringeren CO2-Emissionen als herkömmliche Werkstoffe - über den gesamten Produk-
tions- und Lebenszyklus betrachtet. Diese CO2-Einsparung könnte man ähnlich honorieren wie die
CO2-Einsparung  durch Biokraftstoffe und Elektrizität aus Energiepflanzen (siehe Kapitel 7.2).
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Die Anbauflächen steigen, es lohnen sich Investitionen in neue Anlagen-
technik, bessere Technik und größeres Volumen führen zu stabilen Preisen,
gleichzeitig steigt die Qualität der Produkte. Die Naturfaserwirtschaft wird
zu einem zentralen Standbein der Rohstoffwende.
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Tabelle 42: Anwendungsfelder und ihre Wachtumspotenziale im „Best
case“-Szenario

Anwendung Faserpflanzen Wachtumspotenzial
Verbundwerkstoffe,
Naturfaserverstärkte
Kunststoffe
(vgl. Kapitel 4.1 – 4.3)

Flachs und Hanf,
Kurzfasern

Sehr groß – hängt vor allem
vom Preis für Kunststoffe und
Glas-/Mineralfasern ab

Dämmstoffe
(vgl. Kapitel 4.4)

Flachs und Hanf,
Kurzfasern

Sehr groß – hängt vor allem
vom Preis für Glas- und
Mineralfasern bzw. Kunststoffe
ab

Zellstoff & Papier
(vgl. Kapitel 4.5)

Flachs und Hanf,
aufgeschlossenzu
Zellstoff (mechanisch-
chemischer Prozess)

Durch steigende Holz- und
Baumwollpreise (Wasser-
mangel!) ist ein erhebliches
Wachstum möglich

Geo- und Agrartextilien
(vgl. Kapitel 4.6 und 4.8)

Flachs und Hanf,
Kurzfasern

Geringes Potenzial bei Geotex-
tilien, erhebliches Wachstum
in Agrartextilien möglich

Bekleidungstextilien
(vgl. Kapitel 4.7.)

Flachs und Hanf,
modifizierte Kurz -
fasern

Wenn die Baumwolle in Folge
von Wasserknappheit und
Schädlingsbefall deutlich
teurer wird, bekommen Flachs
und Hanf eine neue Chance

Tiereinstreu
(vgl. Kapitel 5.1.2)

Flachs und Hanf,
Schäben

Vergleichsweise geringes
Wachstum wegen vieler
anderer Agrar-Sekundär-
rohstoffe

Baumaterial
(vgl. Kapitel 5.1.2)

Flachs und
vor allem Hanf
(Ertrag!), Schäben

Viele Anwendungen,
moderates Wachstum

Leichtbauplatten
(vgl. Kapitel 5.1.2)

Flachs und vor allem
Hanf (Ertrag),
Schäben oder auch
Ganzpflanze

Sehr großes Wachstums-
potenzial, wenn Holzpreise
weiter steigen
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Müssig & Carus 2007 haben die Potenziale für die heimischen Natur-
fasern in Naturfaserverstärkten Kunststoffen (NFK) sogar quantifiziert
(siehe Tabelle 43) und das Marktpotenzial im Jahr mit „> als 1,6 Mrd. €“
beziffert. In der Studie werden verschiedene Szenarien detailliert vorge-
stellt und diskutiert (Müssig & Carus 2007). 
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Quelle: Müssig & Carus 2007

Tabelle 43: Prognose: Menge an Naturfasern (ohne Holz) in NFK in vier
Marktsegmenten in Deutschland 2005, 2010 und 2020 (in Tonnen)

Jahr Naturfasern im
Interieur und
Exterieur von
PKWs

Naturfasern
im Interieur
u. Exterior
Transport
(NFZ, Schiene,
Wasser, Luft)

Naturfasern
in dauerhaften
Produkten
der Konsum-
güter-Industrie

Naturfasern
in Profilen
der Bau &
Möbelindustrie

Summe
Naturfasern
in NFK

2005 20.000 24.000 < 20 < 500 ca. 45.000
2010 30.000 30.000 4.000 < 5.000 ca. 70.000
2020 50.000 45.000 23.000 < 10.000 ca. 130.000

Müssig & Carus 2007 sehen vor allem folgende Faktoren, die die weitere
Marktentwicklung maßgeblich beeinflussen:

� Die Verwendung von naturfaserverstärkten Kunststoffen (NFK) wird
neben den zurzeit relativ niedrigen Glasfaserpreisen durch techni-
sche Engpässe, mangelndes Qualitätsmanagement und klein-indus-
trielle Strukturen limitiert. Der Einfluss dieser vier Faktoren kann
voraussichtlich in den nächsten Jahren beseitigt bzw. deutlich gemin-
dert werden:

� Die Produktionskosten für Glasfasern sind viel stärker von den
Energiepreisen abhängig als die von Naturfasern. Naturfasern
werden daher mit steigenden Energiepreisen immer konkurrenz-
fähiger. 

� Gezielte Förderung kann technische Engpässe bei Anbau- und Ernte-
verfahren verringern sowie industrielle Faseraufschlussverfahren
und Faserzufuhr (Kunststoffverarbeitungstechnik) verbessern.
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� Flankierende Maßnahmen zur Optimierung der Produktions- und
Handelsstrukturen, zum Transfer von Know-How (z.B. Qualitäts-
management) und Förderung der Entwicklung und Markteinfüh-
rung von NFK Produkten können die Marktentwicklung absichern
und beschleunigen.

Unter dem Titel „Chancen für Naturfasern aufgrund weltweit steigender
Nachfrage“ fassen Müssig & Carus 2007 zusammen:

Chancen
� Die Welt-Naturfasermärkte sind in Bewegung geraten: Nachfrage,

Preise und Produktionsvolumen steigen.

� Aufgrund dauerhaft hoher und vermutlich weiter steigender Erdöl-
und Kunststoffpreise wird der Einsatz von Naturfasern in Werkstof-
fen ökonomisch immer attraktiver.

Gleichzeitig sind in den letzten 20 Jahren zahlreiche Werkstoffe und
Anwendungen entwickelt worden, die nun der Industrie auf der
Suche nach weniger Erdölpreis-abhängigen Werkstoffen zur Verfü-
gung stehen (neben Formpress- vor allem Spritzguss- und Fließpress-
Verfahren).

� Besondere Chancen ergeben sich mittelfristig aus der Kombination
von Bio-Polymeren mit Naturfasern.

� Naturfasern aus der EU und aus Deutschland können – bei nur gerin-
ger spezifischer Subvention – mit Fasern aus Asien, Südamerika und
Afrika konkurrieren.

� Grundsätzlich sollte die europäische Naturfaserwirtschaft mittel -
fristig von diesen Trends profitieren können.

Risiken
� Als größtes Hemmnis erweisen sich Größe und Struktur der europäi-

schen und vor allem auch deutschen Naturfaserwirtschaft.
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� Anbau und Produktion erfolgen in Kleinbetrieben, die kein ausrei-
chendes Kapital zur Expansion besitzen und daher kaum in der Lage
sind, das Angebot auszuweiten und durch „Economy of Scale“ Preis-
vorteile zu erzielen.

� Der weitere Ausbau des Angebots erfolgt aktuell praktisch nur durch
den Aufbau weiterer Kleinbetriebe, die oft schon nach wenigen
Jahren aufgeben müssen.

„Die Aufgabe der Politik sollte sein, Rahmenbedingungen für größere Anbau-,
Produktions- und Handelsstrukturen zu schaffen, damit die heimische Industrie
neben den größeren Anbietern aus Asien, Südamerika und Afrika zu einem verläss-
lichen Partner der deutschen Kunststoff- und Automobilindustrie werden kann.“
(Müssig & Carus 2007)

7.2 Empfehlungen: Wie können die Markt-
potenziale effizient entwickelt und gefördert
werden?

Die beiden wichtigsten Probleme, die durch geeignete Fördermaßnahmen
ausgeglichen werden müssen, um den Flachs- und Hanfanbau aktuell zu
stabilisieren und dann ausweiten zu können, sind:

� Erhalt und Ausbau der Konkurrenzfähigkeit von Flachs- und Hanf-
Kurzfasern im Vergleich zu exotischen Fasern wie Jute, Kenaf und
Sisal sowie zu den Nebenprodukten der Flachs-Langfaserprodukti-
on in Frankreich und Belgien.

� Erzielung eines ausreichenden Deckungsbeitrags im Vergleich zu
Energiepflanzen wie Mais oder Raps, um in der Flächenkonkurrenz
bestehen zu können.

Flachs und Hanf werden in Zukunft nur dann als Kulturpflanze eine
Rolle spielen können, wenn ihre Fasern gegenüber importierten Natur-
fasern konkurrenzfähig sind und wenn sie für den deutschen oder europäi-
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schen Landwirt ähnlich attraktiv sind wie Energiepflanzen – sonst werden
die Landwirte schlichtweg Flachs und Hanf nicht mehr anbauen.

Um dies für die Zukunft zu gewährleisten, sehen wir vor allem die folgen-
den zwei Regularien:

� EU-Ebene: Erhalt oder Weiterentwicklung der Verarbeitungsbei hilfe
für Kurzfasern. Dies wurde bereits ausführlich in Kapitel 6.1.2 disku-
tiert. Besonders favorisiert wird von Expertenseite eine Einheitsbei-
hilfe („single aid“) für alle in der EU produzierten Naturfasern, da
hiermit sowohl die Förder-Schräglage zwischen Flachs und Hanf aus
der EU überwunden als auch die Konkurrenzfähigkeit gegenüber
exotischen Naturfaserimporten gestärkt wäre.

� Deutschland und später EU: Während Energiepflanzen in Deutsch-
land über das EEG und Steuerreduzierungen im Biokraftstoffbereich
(Energiesteuergesetz) stark finanziell unterstützt und dadurch für
den Landwirt zu Kulturen mit hohen Deckungsbeiträgen werden,
fehlen entsprechende Instrumente für den stofflichen Bereich. Be-
gründet werden die Förderungen im energetischen Bereich vor allem
mit den realisierten CO2-Einsparungen gegenüber fossilen Energie-
trägern. Aber auch in der stofflichen Nutzung kommt es zu erhebli-
chen CO2-Einspareffekten, die bislang aber nicht honoriert werden.
Hier liegt aus unserer Sicht der Schlüssel: Würden die CO2-Einspar-
effekte ähnlich honoriert wie im Energiebereich, lägen die Deckungs-
beiträge für stofflich und energetisch genutzte Kulturen auf etwa
gleichem Niveau und der – politisch nie gewollte – Verdrängungs-
effekt wäre beendet.

Erste Ansätze für eine CO2-Gutschrift für die stoffliche Nutzung am
Beispiel von Hanf
Ausgehend von den obigen Überlegungen stellt sich die Frage, wie die
CO2-Einspareffekte bei stofflich genutzten Kulturen in eine angemessene
finanzielle Förderung umgesetzt werden könnten, wie also der „handwerk-
liche Fehler“ (Frank 2007) der jetzigen Förderstruktur überwunden werden
kann.

Im Rahmen der vorliegenden Studie können hierzu nur erste, grund-
sätzliche Überlegungen angestellt werden. Es ist hier nicht möglich, die
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existierenden Sach- und Öko-Bilanzen zu Flachs und Hanf auszuwerten
und zu analysieren sowie darauf basierend eine Methodik zu entwickeln,
die ermittelten CO2-Einspareffekte in neue Förderinstrumente umzuset-
zen. Ersteres wird parallel in einem von der FNR geförderten Projekt der
Firma „PE INTERNATIONAL GmbH“ erarbeitet (Titel: „Auswertung von
Studien zur ökologischen Betrachtung von nachwachsenden Rohstoffen bei einer
stofflichen Nutzung“, FKZ 06NR121); die Ergebnisse werden frühestens in
der zweiten Jahreshälfte 2007 zur Verfügung stehen. Aber auch die Metho-
dik selber stellt eine erhebliche Herausforderung dar, da es im stofflichen
Bereich bislang – jenseits von zeitlich eng begrenzten Markteinführungs-
programmen (siehe auch Kapitel 4.4.3) – keine entsprechenden Instrumen-
te gibt.

Als ersten Ansatz stellen wir folgende Überlegungen an:
� Flachs- und Hanffasern werden in einer Vielzahl von Produktlinien

eingesetzt. In Abhängigkeit von den Anwendungen und substitu-
ierten Roh- bzw. Werkstoffen ergeben sich sehr unterschiedliche CO2-
Einspareffekte. Es ist aber unwahrscheinlich, dass man in der Politik
pro Anwendung und Substitut unterschiedliche Förderungen einfüh-
ren wird. Dies ist kaum zu handhaben und vor allem stellt sich die
Frage: An welcher Stelle der Wertschöpfungskette dann die CO2-
Einsparung finanziell belohnt werden soll bzw. kann. Bei der energe-
tischen Nutzung stellt sich die Lage sehr viel einfacher dar, da die
Endprodukte nur Kraftstoffe bzw. Strom und Wärme sind und auch
Substitution und Förderung strukturell sehr einfach sind.

� Ein Ausweg aus diesem Dilemma wäre, die produzierte Naturfaser
als solche in den Mittelpunkt zu stellen, unabhängig davon, in
welcher Anwendung sie später tatsächlich zum Einsatz kommt
(möglich wäre eine durchschnittliche CO2-Einsparung über typische
Anwendungen gemittelt). Nahe liegender Förderempfänger wäre
dann der Faseraufschlussbetrieb, der hierdurch in der Lage wäre,
die Naturfaserpreise günstiger zu gestalten und/oder den Landwir-
ten höhere Strohpreise zu zahlen, wodurch sich der Deckungsbei-
trag für den Landwirt erhöhen würde. Hiermit wären also prinzi-
piell beide oben genannten Probleme gelöst. Praktisch könnte die
finanzielle Unterstützung durch Direktzahlungen pro kg produzier-
ter Naturfaser (also eine Art zweiter Verarbeitungsbeihilfe, nun aber
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aufgrund der CO2-Einsparung gewährt) oder über Steuergutschrif-
ten wie die in USA bekannten „tax credits“ ausgezahlt werden. Der
Faseraufschlussbetrieb könnte damit seine Steuerschuld entspre-
chend der Gutschrift reduzieren.

� Die absolute Höhe der CO2-Gutschrift sollte sich dabei an der aktuel-
len Förderung der Energiepflanzen über EEG bzw. Steuervergünsti-
gungen (Energiesteuergesetz) orientieren.

Im Folgenden werden einige Eckdaten zusammen getragen, die eine
erste Einschätzung der Höhe einer solchen neuen Förderung ermöglichen.

In einem Kilogramm Hanffasern ist eine Masse Kohlenstoff gebunden,
die etwa 1,5 kg CO2 entspricht. Dies ergibt sich aus einer einfachen stöchio-
metrischen Betrachtung der Biochemie der Hanfpflanze bzw. der Hanffa-
ser, welche auf die Trockenmasse bezogen einen Kohlenstoffanteil von ca.
44 % aufweist (Wassergehalt der Hanffaser ca. 8 %).

Nun ist es methodisch nicht korrekt, diese gespeicherte CO2-Menge
unmittelbar mit der CO2-Einsparung von z.B. Biokraftstoffen in Relation
zu setzen, da je nach Anwendung und Substitut bei der Betrachtung des
gesamten Lebenszyklus andere Ergebnisse zu erwarten sind. Vor allem
auch dadurch, dass die Hanffasern nach ihrer Nutzungsperiode, die
zwischen Monaten (Geotextilien) und 50 Jahren (Dämmstoffe) liegen kann,
in der Regel den gespeicherten Kohlenstoff wieder als CO2 freisetzen.
Dennoch gibt diese Berechung einen ersten Anhaltspunkt.

Uns liegen aus einer eigenen Studie, das nova-Institut zusammen mit
dem IFEU-Institut, Heidelberg, durchgeführt hat, Ergebnisse einer Sachbi-
lanz aus dem Jahre 1996 vor, die für mehrere Anwendungen die CO2-
Einsparung über den gesamten Lebenszyklus berechnet hat (Karus et al.
1996). Das Ergebnis: 1 kg Hanffasern, das Glasfasern in Verbundwerkstof-
fen oder Dämmstoffen mit jeweils gleichen Eigenschaften ersetzt, spart
über den gesamten Lebenszyklus 1,4 kg CO2 ein.

Dass dies fast dem simpel hergeleiteten Wert von 1,5 kg CO2 pro 1 kg
Hanffasern (s.o.) entspricht, ist Zufall. Bei einer anderer Anwendung oder
einer anderen Substitut-Wahl ergeben sich andere Werte: Ersetzt 1 kg
Hanffasern in Bekleidungstextilien Baumwollfasern, so ergibt sich in dersel-
ben Studie nur eine CO2-Einsparung von 0,6 kg CO2.

Methodisch sauber müsste man für die wichtigsten Hanfanwendungen
und Substitute solche Rechnungen anstellen und – z.B. nach Marktvolumen
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gewichtet – eine durchschnittliche CO2-Einsparung pro 1 kg Hanffasern
berechnen. Dies übersteigt aber die Möglichkeiten der vorliegenden Arbeit.

In der folgenden Tabelle sind die CO2-Einsparungen für Hanf und
Energiepflanzen zusammen gestellt, hier allerdings nicht bezogen auf die
Rohstoffmenge, sondern auf die Fläche in Hektar.
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Tabelle 44: Eckdaten für CO2-Einsparungen pro Hektar für Hanf und
Energiepflanzen (bezogen auf Netto-Energie = Brutto-Energie abzüglich
Prozessenergie)

Quellen: Karus et al. 1996, Schmitz et al. 2006b

Stoffliche bzw. energetische Nutzung Einsparung CO2

pro Hektar
Einsparung von CO2-

Äquivalenten pro Hektar
Hanffaser als Substitut von
Glasfasern in Verbundwerkstoffen

2,2 t 1,7 t

Hanffaser als Substitut von
Glasfasern in Dämmstoffen

2,1 t 1,7 t

Angenommener, durchschnittlicher
Wert für die Nutzung von
Hanf fasern und -schäben (siehe Text)

3,4 t

Biodiesel 3,4 t
Reines Pflanzenöl als Kraftstoff 3,3 t
Bioethanol aus Zucker 7,2 t
Bioethanol aus Stärke 2,9 t
Biogas aus Silomais 8 t

In der Tabelle 44 fällt auf, dass die eingesparten CO2-Äquivalente bei
Hanffasern geringer ausfallen als bei den energetisch genutzten Pflanzen.
Würde man beim Hanf aber nicht nur die Fasern in die Kalkulation einbe-
ziehen, sondern ebenso das Nebenprodukt Schäben, die mengenmäßig das
Doppelte (!) wie die Fasern ausmachen (siehe Kapitel 1.3.3), lägen die Werte
deutlich näher zusammen. Da aber für die Schäbennutzung keine entspre-
chenden, vergleichenden Bilanzierungen bekannt sind, kann hier kein
konkreter Wert angegeben werden. Wir nehmen aus Gründen der Einfach-
heit und Vorsicht an, dass bei Betrachtung von Fasern und Schäben die

Anmerkung: Unter „CO2-Äquivalente“ versteht man die Zusammenfassung aller klimarele-
vanten Treibhausgase, die in Ihrer Wirkung in CO2 umgerechnet werden. Die Einsparung auf
Basis von CO2-Äquivalente ist bei nachwachsenden Rohstoffen oft geringer als auf Basis von
CO2, da beim Anbau klimarelevantes Lachgas (NO2) zusätzlich emittiert wird, was z.B. bei
Glasfasern nicht anfällt. Hierdurch reduziert sich die Gutschrift.

07_Kapitel_Zusammenfassung:GF Band 26  29.11.2007  9:40 Uhr  Seite 334



Empfehlungen: Wie können die Marktpotenziale effizient entwickelt und gefördert werden?

etwa doppelte Einsparung, also 3,4 t CO2-Äquivalente pro Hektar, auftritt
– und nicht die dreifache Einsparung, wie man es aufgrund der Mengen-
bilanz auch rechtfertigen könnte (methodisch korrekt müsste man auch
für die Schäben die CO2-Einsparungen bei verschiedenen Anwendungen
und Substituten berechnen und zu den Werten für die Fasern addieren).

Im nächsten Schritt soll nun die Höhe einer möglichen Förderung für
Hanf abgeleitet werden. Die Tabelle 45 gibt zunächst einen Überblick über
die Förderung pro Hektar und pro eingesparten CO2-Äquivalenten für
verschiedene Energiepflanzen. Bei der Tabelle muss man beachten, dass
die Förderung auf Brutto-Energie bezogen ist, während sich die eingespar-
ten CO2-Mengen auf Netto-Energie beziehen.

Die Gesamtförderung pro eingesparten CO2-Äquivalenten liegt für
verschiedene Energiepflanzen nach Tabelle 45 zwischen 102 und 372 €/t
mit einem Durchschnittswert von ca. 250 €/t2; am geringsten ist die Förde-
rung bei großen, mit Biogas betriebenen Blockheizkraftwerken, am größten
bei der Bioethanolproduktion aus Getreide. Pro Hektar liegt der Durch-
schnitt bei ca. 1.600 €/ha.
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2 Dieser Durchschnittswert für die Förderung der energetischen Nutzung von 250 €/t liegt deutlich
über dem Wert im Emissionshandel. Hier werden für 2008 Werte zwischen 20 und 40 €/t erwar-
tet (Krägenow 2007).
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Energie-
pflanze

Energie-
träger

Ertrag
pro ha
(brutto)

Förderung nach EEG
(mit NaWaRo, aber ohne
KWK-Bonus) bzw.
verminderte Steuer
nach Energiesteuergesetz

Förderung
pro Hektar

zzgl.
Energie-
pflanzen-
prämie
45 €/ha

Eingesparte
CO2-
Äquivalente
(netto)

Förderung
inkl. E-
Prämie pro
eingesparten
CO2-Äqui-
valenten
(netto)

Mais Biomethan –
9.000
m3/ha

kWh/ha ct/kWh €/ha €/ha t/ha €/t CO2-
Äquiv.

BHKW
mit 40 %
Wirkungs-
grad

22.000 bis 150 kWel

Einspeise-
vergütung:
17, 2 ct/kWh

13 2.794 2.839 8 349

Strompreis
aktuell
4,5 ct/kWh
(www.
eex.com)

bis 500 kWel

Einspeise-
vergütung:
15,6 ct/kWh

11 2.442 2.487 8 305

bis 5 Mwel

Einspeise-
vergütung:
12,6 ct/kWh

8 1.782 1.827 8 223

bis 20 Mwel

Einspeise-
vergütung:
8,2 ct/kWh

4 814 859 8 102

l/ha ct/l
Raps Pflanzenöl 1.420 Steuer-

vergünstigung
07 : 45 ct/l

45 639 684 3,3 194

Biodiesel 1.408 Steuer-
vergünstigung
07 : 38 ct/l

38 535 580 3,4 157

Getreide Bioethanol 1.660 Steuerbefreiung:
65 ct/l

65 1.079 1.124 2,9 372

Zucker-
rüben

Bioethanol 4.054 Steuerbefreiung:
65 ct/l

65 2.635 2.680 7,2 366

Quellen: FNR 2005b, Schmitz et al. 2006b

Tabelle 45: Förderung pro Hektar und pro eingesparten CO2-Äquivalenten
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Was sind die eingesparten CO2-Äquivalente bei Hanf wert? Wir setzen
hier den durchschnittlichen Wert von 250 €/t für die energetische Nutzung
an. Da Hanf der obigen Annahme nach etwa 3,4 t CO2-Äquivalente pro
Hektar einspart, läge die Förderung pro Hektar bei 850 € oder umgerech-
net auf das Hanfstroh (durchschnittlich 6 t/ha) bei ca. 140 €/t Hanfstroh.
Die Förderung pro Hektar läge bei Hanf so am unteren Ende der Förde-
rung von Energiepflanzen (s.o.).

Umrechnung bestehender Beihilfen und Förderungen
Die Faseraufschlussbetriebe erhalten für die Produktion von Kurzfasern
aktuell (2007) 90,- €/t (Verarbeitungsbeihilfe, siehe Kapitel 6.1); wenn man
diese auf den Hektar umrechnet ergeben sich pro Hektar 135 €/ha (unter
der Annahme eines Ertrags von 1,5 t Fasern pro Hektar).

Ebenso ist es möglich, die Förderung durch das Markteinführungspro-
gramm für Dämmstoffe aus Nachwachsenden Rohstoffen (vgl. Kapitel 4.4.3).
Natureplus® zertifizierte Hanfdämmstoffe werden in diesem Programm,
das Ende 2007 ausläuft, mit 35 € je Kubikmeter Dämmstoff unterstützt.
Eine Tonne Hanffasern entspricht etwa 28,5 m3 und die Förderung damit
umgerechnet knapp 1.000 €/t und 1.500 €/ha.

Biokunststoffe
Abschließend seien zum Vergleich noch erste Werte für Biokunststoffe
diskutiert. Laut Reske 2007 sparen typische Biokunststoffe aus Stärke 4
bis 8 t CO2-Äquivalente pro Hektar. Setzt man die oben hergeleitete
durchschnittliche Förderung der energetischen Nutzung (250 €/t) an,
so ergibt sich für Biokunststoffe aus Stärke eine Förderung von 1.000 bis
2.000 €/ha.
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Aus der Zusammenstellung in Tabelle 46 können eine Reihe von
Schlussfolgerungen gezogen werden:

� Die eingesparten CO2-Äquivalente per Hektar liegen für Energie-
pflanzen, Hanf und Flachs sowie Biokunststoffe aus Stärke in dersel-
ben Größenordnung.

� Ohne Sonderbeihilfen (s.u.) liegen die reale Förderungen für Hanf
und Flachs sowie Biokunststoffe aus Stärke bei „0“ – es gibt keine
allgemeine Förderung der „stofflichen Nutzung“ in Deutschland.

338

NaWaRo Eingesparte
CO2-Äquivalente in Tonnen
pro Hektar (netto)

Förderung in €
pro eingesparten
CO2-Äquivalenten (netto)

Förderung
in € pro Hektar

Energiepflanzen (Förderung:
ungewichteter Durchschnitt
aus Tabelle 45)

5 (real) 250 (real) 1.600 (real)

Hanf / Flachs 3,4
(bei Substitution von Glas-
fasern, vgl. Tabelle 44)

ohne allgemeine Förderung
der „stofflichen Nutzung“
in Deutschland:
0 (real)
bei Gleichbehandlung
wie Energiepflanzen:
250

ohne allgemeine Förderung
der „stofflichen Nutzung“
in Deutschland:
0 (real)
bei Gleichbehandlung
wie Energiepflanzen:
850

Hanf / Flachs unter Anrech-
nung der EU-Verarbeitungs-
beihilfe (Wirtschaftsjahr
2007/2008)

3,4
(bei Substitution von Glas-
fasern, vgl. Tabelle 44)

40 (real) 135 (real)

Hanf / Flachs unter Anrech-
nung der Förderung durch das
Markteinführungsprogramm
Dämmstoffe (läuft 2007 aus)

3,4
(bei Substitution von Glas-
fasern, vgl. Tabelle 44)

440 (real) 1.500 (real)
Bei Nutzung als zertifizierter
Dämmstoff

Biokunststoffe aus Stärke 4 – 8
(bei Substitution von petro-
chemischen Kunststoffen)

ohne allgemeine Förderung
der „stofflichen Nutzung“
in Deutschland:
0 (real)
bei Gleichbehandlung
wie Energiepflanzen:
250

ohne allgemeine Förderung
der „stofflichen Nutzung“
in Deutschland:
0 (real)
bei Gleichbehandlung
wie Energiepflanzen:
1.000 – 2.000

Tabelle 46: Vergleich der Förderungen von Energiepflanzen, Hanf/Flachs
und Biokunststoffen
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Setzt man die durchschnittliche Förderung von Energiepflanzen pro
eingesparten CO2-Äquivalenten (netto) auch für Hanf/Flachs und
Biokunststoffe an, so ergeben sich pro Hektar vergleichbare oder
sogar niedrigere Förderungen als bei Energiepflanzen.

■ Rechnet man die (noch) existierende EU-Verarbeitungsbeihilfe für
Hanf- bzw. Flachs-Kurzfasern auf die Fläche bzw. die eingesparten
CO2-Äquivalente um, so ergibt sich eine deutlich geringere Förde-
rung als bei Energiepflanzen. Die Verarbeitungsbeihilfe stellt also
keinen ausreichenden Ausgleich dar. Ihr Wegfall würde die Schief-
lage in der Förderung aber noch verstärken.

■ Rechnet man die Ende 2007 auslaufende Förderung durch das Markt-
einführungsprogramm für Dämmstoffe aus Nachwachsenden Roh-
stoffen auf die Fläche bzw. die eingesparten CO2-Äquivalente um,
so ergibt sich eine erhebliche Förderung für Naturfasern für diese
Anwendung, welche der Förderung von Energiepflanzen entspricht
(pro Hektar) bzw. sogar übertrifft (eingesparte CO2-Äquivalente).
Der Erfolg dieses Programms zeigt, dass eine Förderung in dieser
Größenordnung die erwünschten Effekte erzielt.

■ Biokunststoffen aus Stärke und Naturfasern ab 2008 (nach Auslau-
fen des Markteinführungsprogramms) fehlen Förderungen, die das
Ungleichgewicht zu Energiepflanzen ausgleichen.

■ Erfolg und Größenordnung der Förderung durch das Markteinfüh-
rungsprogramm Dämmstoffe legen den Schluss nahe, dass eine
Förderung pro CO2 bzw. pro Hektar, wie sie Energiepflanzen erhal-
ten, auch für die stoffliche Nutzung erforderlich ist, um diese zu
ähnlichen Erfolgen zu führen wie die energetische Nutzung.

Es sei hier noch einmal erwähnt, dass es sich hier um erste und grund-
sätzliche Überlegungen handelt, die mit beispielhaften Zahlen hinterlegt
sind und eine neue Diskussion der Struktur der Förderung im stofflichen
und energetischen Bereich anregen sollen. Eine umfassende Analyse müsste
die Daten überprüfen und ggf. neu berechnen, um wirklich belastbare
Zahlen zu erhalten. An den grundsätzlichen Aussagen und Schlussfolge-
rungen dürfte dies allerdings wenig ändern.
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Wer soll die Förderung erhalten?
Die Förderung für Hanf bzw. Flachs könnte als Direktzahlung oder Steuer-
gutschrift an den Faseraufschlussbetrieb gehen – pro verarbeiteter Stroh-
menge oder entsprechender Anbaufläche. Der Aufschlussbetrieb kann diese
Förderung dazu verwenden, seine Naturfaser-Marktpreise zu senken, um
gegenüber Naturfaserimporten konkurrenzfähiger zu sein und um den
Landwirten mehr für das Flachs- bzw. Hanfstroh zu bezahlen, so dass
deren Deckungsbeiträge auf dem Niveau von Energiepflanzen liegen (vgl.
Kapitel 2.1).

Die vorgeschlagene Förderung, basierend auf eingesparten CO2-Äquiva-
lenten, würde für Hanf und Flachs sowohl das Problem der Flächenkon-
kurrenz gegenüber Energiepflanzen um die höchsten Deckungsbeiträge
lösen als auch die Konkurrenzsituation gegenüber exotischen Fasern
verbessern und insgesamt eine kontinuierliche Pro-duktionsausweitung
ermöglichen. 

Hierdurch würde vor allem der „handwerkliche Fehler“ der jetzigen
Regelungen, die, ohne dass dies politisch beabsichtigt war, die energeti-
sche Nutzung gegenüber der stofflichen deutlich bevorzugen, über-
wunden.

Der hier exemplarisch für Hanf aufgezeigte Weg zu einer Förderung,
die einen fairen Wettbewerb mit Energiepflanzen gewährleistet, könnte
auch Grundlage für die Förderung anderer stofflich genutzter nach wach -
sender Rohstoffe sein:

1. Welches sind die typischen stofflichen Anwendungen für den nach -
wachsenden Rohstoff?

2. Welche konventionellen Materialien werden in den typischen stoff-
lichen Anwendungen substituiert?

3. Wieviel CO2-Äquivalente werden gegenüber diesen konventionel-
len Materialien in den typischen Anwendungen eingespart (pro
Menge oder Anbaufläche)?

4. Wieviel CO2-Äquivalente werden durchschnittlich bei dem betrach-
teten nachwachsenden Rohstoffe eingespart (Mittelung über Anwen-
dungen und Substitute, gemittelt über Marktanteile)?
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5. Welchen Wert haben die eingesparten CO2-Äquivalente? (hier könnte
man generell die oben genannten 250 €/t eingesparte CO2-Äquiva-
lente ansetzen bzw. angepasste Werte, wenn es zu einer Überarbei-
tung der Förderung für Energiepflanzen kommen sollte.)

6. Hieraus ergibt sich dann unmittelbar die Förderung pro Hektar bzw.
Menge des nachwachsenden Rohstoffs.

Ein solcher Ansatz könnte zu einem starken Anstieg der stofflichen
Nutzung nachwachsender Rohstoffe führen, verbunden mit einer entspre-
chenden Rohstoff- und CO2-Einsparung wie bei Energiepflanzen.

Sonstige Förderempfehlungen
Müssig & Carus 2007 haben eine Reihe konkreter Förderempfehlungen für
die Entwicklung der Flachs- und Hanfwirtschaft vor allem auf Ebene der
Projektförderungen entwickelt. Diese sollen hier kurz zusammengefasst
werden; näher Interessierten wird die Lektüre der umfassenden Studie
empfohlen. 

Übergreifende Maßnahmen
� Förderung nachhaltiger, regionaler Wertschöpfung

Solche Projekte sollten Vorrang haben, die auf einheimische Roh -
stoffe mit hoher regionaler Wertschöpfung ausgerichtet sind.

� Einflussnahme auf Reglementierungen
Flankierende Maßnahmen wären „z.B. Einsatzverpflichtungen in
Teilbereichen; Markteinführungsprogramme; reduzierter Umsatz-
steuer-Satz; Zuschüsse für Unternehmen, die auf Bio-Polymerwerk-
stoffe bzw. NFK umstellen wollen; entsprechende Ausgestaltung der
VVO, Bioabfall-VO, Altauto-Richtlinie etc.“ 

� Unterstützung bei Kommunikation und Know-how-Transfer
„Verringerung der Wissenslücken bei Öffentlichkeit und kunststoff-
verarbeitender Industrie“, ... Markteinführung, ... Qualitätstandards.

� Optimierung von Produktions- und Handelsstrukturen
„Unterstützung der Vergrößerung der Produktions- und  Handels-
strukturen durch Förderung von Kooperationen bzw. Zusammen-
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schlüssen von Betrieben mit subkritischer Größe“, Vermeidung einer
weiteren Zersplitterung der Branche.

Maßnahmen speziell für Naturfasern und naturfaserverstärkte Kunst-
stoffe (NFK)

� Überwindung struktureller Defizite
„Größtes Hemmnis für die Entwicklung der deutschen Naturfaser-
wirtschaft sind ihre geringe Größe und Struktur. ... Projekte, die die
Größe und Struktur der NF-Branche verbessern, um z.B. durch
Kooperationen und Zusammenschlüsse marktkonforme Betriebs-
größen zu erreichen, sollten gefördert werden. Hierzu gehören auch
Vorhaben wie gemeinsame Markteinführungen bzw. Kommunika-
tionsmaßnahmen, gemeinsame Qualitätsstandards oder Plattformen,
die es den KMU erlauben, sich als zuverlässige Partner der Industrie
etablieren zu können.“

� Optimierung von Anbau und Ernte
„Gezielte Verbesserung der Anbau, Röst-, Ernt- und Nachernte -
prozesse zur Erhöhung der Faserqualität und vor allem der Erträge
und Faserausbeuten.“

� Verbesserung industrieller Faseraufschlussverfahren
„Auch die zurzeit besten Anlagen haben noch erhebliche Steige-
rungspotenziale. Es erscheint erheblich effizienter und vor allem
risikoärmer, dieses Potenzial zu erschließen als Labor- oder Pilot -
anlagen mit neuen Konzepten zu fördern.“

� Weiterentwicklung von Verfahren der Kunststoff-Verarbeitungs-
technik
„Flaschenhals NF-Compoundierung/Faserzufuhr (für Spritzgießen,
Extrusion & Fließpressen): Faserdosierung für einheimische NF lösen,
preiswerte Optimierung der Schlagzähigkeit, branchenübliche
Werkstoffdokumentation. ... Verbesserung der Berechenbarkeit.“

� Entwicklung und Markteinführung von NFK-Produkten
„In praxisnahen Projekten soll die Entwicklung und Markteinfüh-
rung NFK- und WPC-Produkten unterstützt werden. ... Schwerpunk-
te sind dabei die Automobilindustrie (Innen- und Außenanwendun-
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gen) sowie der große Bereich der Konsumgüterartikel. Andere
Anwendungen sollten nur sehr selektiv gefördert werden.“

7.3 Steckbrief Flachs und Hanf – Warum Flachs
und Hanf eine Zukunft haben sollten

In den Kapiteln 7.1. und 7.2 wurde diskutiert, wie man die Flachs- und
Hanfwirtschaft zielgerichtet weiter entwickeln und fördern könnte und
sollte. Warum aber sind Flachs und Hanf erhaltenswerte und ausbauwür-
dige Kulturen, für die sich diese Maßnahmen lohnen?

Da es in diesem Buch vor allem um die Betrachtung der Märkte ging,
sind insbesondere die Bereiche „Agrareigenschaften“ und „Ökologie“ zu
kurz gekommen, beide wurden meist nur in Kapiteln mit anderen Schwer-
punkten gestreift (Kapitel 2.1, 2.2 und 7.2), obwohl sie bei der Gesamtbe-
wertung der Pflanzen eine wichtige Rolle spielen.

Dieses abschließende Kapitel soll daher steckbriefartig die wichtigsten
Eigenschaften der alten Kulturpflanzen Flachs und Hanf zusammen fassen,
inkl. ihrer Agrareigenschaften und ökologischen Vorteile. Der Bedeutung
in Deutschland entsprechend wird der Hanf ausführlicher als der Flachs
dargestellt.

Agrareigenschaften Hanf
+ Robuste, selbstverträgliche Pflanze, gut an das mitteleuropäische

Klima angepasst

+ Schnelles Wachstum (bis zu 4 m in 100 Tagen), vergleichsweise hohe
Biomasseerträge (bis zu 9 – 10 t Trockenmasse pro Hektar im
kommerziellen Anbau), auch bei maßvoller Düngung

+ Starke Unterdrückung von Un-/Beikräutern durch schnelles und
dichtes Wachstum, vollständiger Verzicht auf Herbizide

+ Kaum anfällig für Schädlingsbefall; in der Regel wird auch im Nicht-
Öko-Anbau komplett auf Pflanzenschutzmittel verzichtet
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+ Boden verbessernd, fördert die Gare, hinterlässt den Ackerboden un-
krautfrei und aufgelockert; Ertragssteigerungen bei den Folgekulturen

+ Gut zur Erweiterung der Fruchtfolge als Vor- und Zwischenfrucht
geeignet, ebenso wie als „Pionierpflanze“ zur Urbarmachung; trägt
zum Erhalt der Biodiversität bei

o (ohne Wertung) Beim Anbau wenig arbeitsintensiv

o (ohne Wertung) Ohne ausreichende Wasserversorgung Ertragsein-
bußen, die aber geringer als beim Mais ausfallen

– Aufgrund der Pflanzengröße und der Wickelfreudigkeit und Reißfe-
stigkeit der Fasern sind bei Ernte und Weiterverarbeitung Spezial-
maschinen oder modifizierte Maschinen erforderlich

– Mehraufwand durch Einhaltung der THC-Regularien

Agrareigenschaften Flachs
+ Gut zur Erweiterung der Fruchtfolge als Vor- und Zwischenfrucht

geeignet; trägt zum Erhalt der Biodiversität bei

+ Hoher Vorfruchtwert

+ Geringe Ansprüche an Düngung

o (ohne Wertung) Im Anbau relativ arbeitsintensiv

– Keine sehr robuste Pflanze, geringe Selbstverträglichkeit

– Beim Anbau werden in der Regel Herbizide eingesetzt, um Un-/
Beikräuter zu unterdrücken, teilweise auch weitere Pflanzenschutz-
mittel

– Aufgrund der Wickelfreudigkeit und Reißfestigkeit der Fasern sind
bei Ernte und Weiterverarbeitung Spezialmaschinen oder modifi-
zierte Maschinen erforderlich, dies gilt umso mehr, wenn der Flachs
für die Langfaserverarbeitung in Parallellage verarbeitet wird.
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Regionale Wertschöpfung und Arbeitsplätze
� Flachs- und Hanf erbringen im Vergleich zu anderen Kulturen eine

relativ hohe regionale Wertschöpfung, da die Lagerung und Weiter-
verarbeitung – Faseraufschluss und meist weitere Stufen der Prozess-
ketten Fasern und Schäben – meist in unmittelbarer Nähe zum An-
bau erfolgen.

� Laut Renault 2005 führen Flachs und Hanf in der EU pro Hektar zu
mehr Arbeitsplätzen als z.B. Weizen: „Almost 800 jobs in agricul-
ture (4 times as much as 1 ha wheat) in almost 10.000 farms. 2.000
jobs (5 times as much as 1 ha wheat) in the first processing industry
(EU 15), in about one hundred companies.“

� Nach Ernst & Young 2005 werden pro Hektar folgende Arbeitszei-
ten benötigt: Der Getreideanbau braucht etwa 4 Stunden im Gegen-
satz zu ca. 12 Stunden für Flachs und 8 Stunden für Hanf. Diese
Differenz erklärt sich durch den Ernteaufwand, der bei Hanf und
insbesondere bei Flachs erheblich höher als bei Weizen ist.

� Ähnliches gilt für die Erstverarbeitung, die Ernst & Young 2005
ebenfalls analysiert haben: „Die Ergebnisse diese Vergleichs haben
gezeigt, dass Flachs und Hanf jeweils 5- bzw. 2,3-mal mehr Arbeits-
kräfte in der Erstverarbeitungsphase als Getreide benötigen. Daher ist
die Auswirkung auf die Arbeitsplätze auch hier sehr positiv. Schließ-
lich hat die Analyse im Rahmen der Flachs- und Hanf-Erzeugungsge-
biete ergeben, dass die Flachs- und Hanferzeugung in eher ländlichen
Regionen angesiedelt ist, wo sie eine sehr wichtige Rolle im wirtschaft-
lichen und sozialem Umfeld spielt.“ (Anmerkung: Gemeint sind hier vor
allem die traditionellen Anbaugebiete in Frankreich und Belgien)

Ökologie
� Insbesondere Hanf zeigt sehr gute ökologische Eigenschaften im Anbau

(s.o.) und eignet sich gut für eine nachhaltige, ökologische Landwirt-
schaft. Der Mehraufwand für kontrolliert biologischen Anbau ist im
Vergleich zu anderen Kulturen sehr gering. Aber selbst im konventio-
nellen Anbau wird in der Regel vollständig auf Pflanzenschutzmittel
verzichtet, die Rohstoffe sind ohne Mühe frei von Schadstoffen zu halten.

345

07_Kapitel_Zusammenfassung:GF Band 26  29.11.2007  9:40 Uhr  Seite 345



Zusammenfassung – Szenarien, Empfehlungen und Steckbrief Hanf

� Ernst & Young 2005 schreiben: „Der Hanfanbau ist traditionell mit
einem umweltbewussten Anbau verbunden.“ Hanf benötigt viel
weniger Input als andere Kulturen: Geringer Düngemitteleinsatz,
Verzicht auf Pflanzenschutzmittel, relativ wenig Wasser.

� Eine Vielzahl von Öko-, Sach- und Energiebilanzen, die in den letzten
zehn Jahren in Deutschland, Frankreich, Großbritannien oder auch
Nordamerika durchgeführt wurden, haben für eine Reihe unter-
schiedlicher Produktlinien eindeutige ökologische Vorteile für
Produkte aus Flachs und Hanf ergeben. Die meisten Studien wurden
zu Hanf in technischen Anwendungen durchgeführt.

� Zu diesen Produktlinien zählen u.a.: Hanf- statt Glasfasern in
Verbundwerkstoffen und Dämmstoffen, Hanf- und Flachsfasern statt
Baumwolle in der Textilindustrie, Hanfschäben statt konventio nelle
Baumaterialien im Hausbau.

� Karus et al. 2006a zu NFK: „Unter’m Strich: naturfaserverstärkte
Kunststoffe entlasten die Umwelt, schonen die endlichen Ressour-
cen und vermeiden CO2-Emissionen. Setzt man zusätzlich Biopoly-
mere ein, kann die Gesamtbilanz der neuen Werkstoffe weiter ver -
bessert werden.“

Wertvolle und innovative Roh- und Werkstoffe für die „Rohstoffwende
� Flachs und Hanf liefern bei guten Erträgen qualitativ hochwertige

Naturfasern, die mit ihren mechanischen Eigenschaften zu den
weltweit besten Naturfasern überhaupt zählen.

� Bei der „Rohstoffwende“, dem Übergang der Rohstoff- und Werk-
stoffversorgung von fossilen zu nachwachsenden Rohstoffen, spielen
Naturfasern eine herausragende Rolle: Neben Biopolymeren und
Holz stellen Naturfasern die dritte Säule der neuen Werkstoffgene-
ration dar. Sie können vielfältig in innovativen Werkstoffkonzepten
eingesetzt werden. Besonders interessant sind Naturfasern im Ver-
bund mit Bio-Polymeren, deren Eigenschaftsspektrum sie erheblich
erweitern können.
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� Mit Holzwerkstoffen, Bio-Polymeren und Naturfasern können ein
Großteil der heutigen Kunststoffe und Kunststoff-Compounds er -
setzt werden, ebenso wie ein Teil der metallischen Werkstoffe.

� Schon heute werden in der EU ca. 100.000 t Naturfasern (ohne
Baumwolle und Holz) in technischen Anwendungen – vor allem
Zellstoff und Papier, Verbundwerkstoffe und Dämmstoffe – verar -
beitet, Tendenz steigend.

Ökonomie
� Flachs und Hanf haben sich in den letzten zehn Jahren trotz erheb-

licher Konkurrenz gegenüber Naturfasern aus Asien, Afrika und
Südamerika, einer vergleichsweise nur geringen Förderung sowie
ohne jegliche Schutzzölle am Markt behaupten können. Würde man
die CO2-Einsparungen durch Flachs und Hanf finanziell ähnlich
belohnen wie bei Energiepflanzen, würde sich die Konkurrenzsitua-
tion weiter verbessern.

� Flachs- und Hanffasern sind gegenüber neuen Werkstoffen wie Bio-
Polymeren aus biotechnologischen Anlagen und Bioraffinerien, die
aktuell stark gefördert werden, sehr preisgünstig (z.B. 0,60 €/kg).
Flachs und Hanf sollten bei der Förderung dieser Bio-Werkstoffe
nicht übersehen werden; sie sind selbst Bio-Werkstoffe, ihre Produk-
tion erfolgt in der Pflanze selbst und sie stellen in einigen Anwen-
dungen preisgünstige Alternativen zu neuen Bio-Werkstoffen dar,
in anderen Anwendungen können sie diese in Werkstoffkombina-
tionen ergänzen, optimieren und preislich attraktiver gestalten.

Flachs und Hanf sind gut für die Landwirtschaft, für die regionale
Wertschöpfung, für die Umwelt und für die Produktion von innovativen
Bio-Werkstoffen für die „Rohstoffwende“!
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Brose Fahrzeugteile GmbH 
& Co. KG
96450 Coburg
www.brose.net

Faurecia
76767 Hagenbach
www.faurecia.com

FunderMax GmbH
A-9300 St. Veit/Glan
www.fundermax.com

Julius Heywinkel GmbH
49565 Bramsche
www.heytex.de

Johann Borgers GmbH & Co. KG
46397 Bocholt
www.borgers.de

Johnson Controls Interiors
GmbH & Co. KG
71131 Jettingen
www.johnsoncontrols.com

Lear Corporation GmbH & Co. KG
85560 Ebersberg
www.lear.com

Lisa Dräxlmaier GmbH
84137 Vilsbiburg
www.draexlmaier.de

Molan-Werk Dittrich GmbH 
& Co. KG
28307 Bremen
www.molan.de

MöllerTech International GmbH
33649 Bielefeld
www.moellergroup.de

Polytec Holding AG
A-4063 Hörsching
www.polytec-group.com

Rieter Management AG
CH-8406 Winterthur
www.rieter.com

Rowa GmbH
25421 Pinneberg
www.rowa-group.com

Röchling Automotive AG 
& Co. KG
68165 Mannheim
www.seeber.de

Visteon Deutschland GmbH
Ingolstadt, München, Wolfsburg
www.visteon.com

Automobil-Zulieferer mit Naturfaser-Erfahrungen

Firmenverzeichnis
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Temafa Maschinenfabrik GmbH
51469 Bergisch Gladbach
www.temafa.com
(Faseraufschluss)

LAROCHE S.A.
F-69470 COURS LA
www.laroche.fr

Van Dommele Engineering
B-8560 Gullegem
www.vandommele.be

Anhang · Firmenverzeichnis
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AGROFIBRE SAS
F-31220 MARTRES-TOLOSANE
www.agrofibre.com

Badische Naturfaseraufbereitung
GmbH (BaFa)
76316 Malsch
www.bafa-gmbh.de

CANABIA, a.s.
CZ-69501 Hodonín
www.canabia.cz

Gruppo Fibranova s.r.l.
I-56030 Perignano
www.gruppofibranova.it

HempFlax BV
NL-9665 AL Oude Pekela
www.hempflax.com

Hemcore Ltd
UK-CM22 7PJ Hertfordshire
www.hemcore.com

Holstein Flachs GmbH
23795 Mielsdorf
www.holstein-flachs.de

JSC „Linolitas“
LT-4316 Garliava
www.linolitas.lt

La Chanvrière de l’Aube (LCDA)
F-10208 Bar Sur Aube
www.chanvre.oxatis.com

NAFGO GmbH
27801 Dötlingen - Neerstedt
www.nafgo.de

PROCOTEX Corporation SA
B-7711 Mouscron Dottignies
www.procotex.com

SachsenLeinen GmbH
08396 Waldenburg
www.sachsenleinen.de

Faseraufschlussbetriebe und Faserhändler

Faseraufschluss-Anlagen

08_Kapitel_Anhang:GF Band 26  29.11.2007  9:41 Uhr  Seite 350



Anhang · Firmenverzeichnis

351

Brandenburgische Technische
Universität Cottbus
03046 Cottbus
www.tu-cottbus.de

Faserinstitut Bremen e.V. (FIBRE)
28359 Bremen
www.faserinstitut.de

FH Braunschweig/Wolfenbuettel
– Institut für Recycling
38440 Wolfsburg
www.fh-wolfsburg.de/cms/de/fb/p/ifr

Fraunhofer-Institut für Holzfor-
schung
Wilhelm-Klauditz-Institut - WKI
38108 Braunschweig
www.wki.fraunhofer.de

Hochschule Bremen/BIONIK
28199 Bremen
www.hs-bremen.de

IGLU Ingenieurgemeinschaft für
Landwirtschaft und Umwelt
37073 Göttingen
www.iglu-goettingen.de

Institut für angewandte
Forschung (IAF)
72762 Reutlingen
www.fh-reutlingen.de

Institut für Agrartechnik
14469 Potsdam
www.atb-potsdam.de

M-Base GmbH
52068 Aachen
www.m-base.de

nova-institut GmbH
50354 Hürth
www.nova-institut.de/nr

Sperlich Consulting GmbH
37087 Göttingen
www.sperlich-consulting.de

Thüringisches Institut für Textil-
und Kunststoff-Forschung e.V.
07407 Rudolstadt
www.titk.de

TU Clausthal – Institut für Poly mer-
werkstoffe und Kunststofftechnik
38678 Clausthal-Zellerfeld
www.puk.tu-clausthal.de

Forschung und Entwicklung, Naturfasern und Anwendungen

SANECO
F-59850 Nieppe
www.saneco.com

Wilhelm G. Clasen
20457 Hamburg
www.wgc.de
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Dieter Fellerhoff Naturdämmstoffe
46325 Borken-Weseke
www.canafloc.de

Deutsche Heraklith GmbH
84359 Simbach am Inn
www.heraklith.com

EuroHanf
A-8510 Stainz
www.eurohanf.com

Flachshaus GmbH
16928 Falkenhagen (Pritzwalk)
www.flachshaus.de

Hanf-Faser-Fabrik Uckermark
17291 Prenzlau
www.hanffaser.de

Hock Vertriebs-GmbH & Co. KG
86720 Nördlingen
www.thermo-hanf.de

Naturfaser-Dämmstoffe

Chiron – W. Misslisch – L. Stury
GbR
88487 Baltringen
www.urspruengliche-lebensmittel.de

Hanf & Natur
51709 Marienheide
www.hanf-natur.com

Hempro Int. e.K.
40470 Düsseldorf
www.hempro.com

Lebensmittel

TU Kaiserslautern – Institut für
Verbundwerkstoffe GmbH
67663 Kaiserslautern
www.ivw-kl.de

Upper Austrian Research GmbH
(UAR)
A-4020 Linz
www.uar.at

Westsächsische Hochschule
Zwickau
08056 Zwickau
www.fh-zwickau.de
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AFT Plasturgie
F-21121 Fontaine les Dijon
www.aft-plasturgie.com

Amorim Deutschland GmbH &
Co. KG
27751 Delmenhorst
www.amorim-industrial.de

Biowert Industrie GmbH
64395 Brensbach
www.biowert.de

Dr. Pohl Textil- und Thermoplast
GmbH
03149 Forst
www.drpohl-thermoplast.de

FiberGran GmbH & Co. KG
02899 Ostritz/ OT Leuba
www.fibergran.de

FKuR Kunststoff GmbH
47877 Willich
www.fkur.com

Fraunhofer-Institut für Umwelt-,
Sicherheits- und Energietechnik
UMSICHT
46047 Oberhausen
www.umsicht.fraunhofer.de

GreenGran
NL-6700 AA Wageningen
www.greengran.com

Holstein Flachs GmbH
23795 Mielsdorf
www.holstein-flachs.de

Jakob Winter GmbH
64569 Nauheim
www.jakob-winter.de

Linotech GmbH & Co. KG
08396 Waldenburg
www.linotech.de

MöllerTech GmbH
33649 Bielefeld
www.moellergroup.com

Naturfaserverstärkte Kunststoffe

PAVATEX GmbH
88299 Leutkirch
www.pavatex.de

PMG Geotex GmbH
09117 Chemnitz
www.pmg-geotex.de

STEICO AG
85622 Feldkirchen
www.steico.com

thermo-plastic Eiberger GmbH
73453 Abtsgmünd
www.daemmungstechnik.de
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August Beyer GmbH & Co. KG
48477 Hörstel-Bevergern
www.beyer-fasern.de

BioFormTex
60792 Zehdenick
www.bioformtex.de

bo | systems GmbH
36205 Sontra
www.bo-systems.com

Famatec GmbH & Co. KG
16278 Angermünde

Vlies- und Filzleger

Arbeitsgemeinschaft für
Dämmstoffe aus nachwachsen-
den Rohstoffen e.V. (ADNR)
06317 Amsdorf
www.adnr.info

CELC – MASTERS OF LINEN
F-75001 Paris
www.mastersoflinen.com

Deutscher Naturfaserverband e.V.
(DNV)
08396 Waldenburg
www.naturfaserverband.de

European Industrial Hemp
Association (EIHA)
50354 Hürth
www.eiha.org

Industrievereinigung Verstärkte
Kunststoffe e.V. (AVK)
60329 Frankfurt
www.avk-frankfurt.de

Verbände

PMG Geotex GmbH
09117 Chemnitz
www.pmg-geotex.de

Tecnaro GmbH
74360 Ilsfeld-Auenstein
www.tecnaro.de

Walter Zink GmbH
89343 Jettingen-Scheppach
www.zink-burgau.de
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Filzfabrik Fulda GmbH & Co KG
36035 Fulda
www.fff-fulda.de

Franz Beyer GmbH & Co. KG
48477 Hörstel-Bevergern
www.polyvlies.de

J. Dittrich & Söhne Vliesstoff-
werk GmbH
66877 Ramstein-Miesenbach
www.dittrichvliesstoffe.de

Mühlmeier GmbH & Co. KG
95671 Bärnau
www.muehlmeier.de

Quadrant AG
CH-8001 Zürich
www.quadrant.ch

Tangerding Bocholt GmbH
46395 Bocholt
www.tangerding.com

Techni Lin S.A.
F-76192 Yvetot

Wood-Plastic-Composites

JELU WERK Josef Ehrler GmbH
& Co. KG
73494 Rosenberg
www.jelu.de

J. Rettenmaier & Söhne
GmbH+Co. KG
73494 Rosenberg
www.jrs.de

KOSCHE Profilummantelung
GmbH
53804 Much
www.kosche.de

ProPolyTec GmbH
96215 Lichtenfels
www.pro-poly-tec.de

WERZALIT GmbH & Co. KG
71720 Oberstenfeld
www.werzalit.de

08_Kapitel_Anhang:GF Band 26  29.11.2007  9:41 Uhr  Seite 355



Anhang · Firmenverzeichnis

356

Zellstoff und Papier

Büttenpapierfabrik Gmund
GmbH & Co. KG
83701 Gmund am Tegernsee
www.gmund.com

Papierfabrik Louisenthal GmbH
83701 Gmund am Tegernsee
www.louisenthal.de

Zuständige Bundes- und Landesinstitutionen

Bundesministerium für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und
Verbraucherschutz (BMELV)
10117 Berlin
www.bmelv.de

Bundesanstalt für Landwirtschaft
und Ernährung (BLE)
53179 Bonn
www.ble.de

C.A.R.M.E.N. e.V. (Centrales
Agrar-Rohstoff-Marketing- und
Entwicklungs-Netzwerk)
94315 Straubing
www.carmen-ev.de

Fachagentur Nachwachsende
Rohstoffe e.V. (FNR)
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www.fnr.de
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357

(1) für das Wirtschaftjahr 2007/2008 im Rahmen des Verfahren B des Anhang I
der Verordnung (EG) Nr. 796/2004 zugelassen

(2) Anbau nur in Rumänien zugelassen

Beihilfefähige Faserhanfsorten

Beniko Fibranova
Carmagnola Fibrimon 24
Cs Futura 75
Delta-Ilosa Juso 14
Delta 405 Kompolti
Dioica 88 Red Petiole
Epsilon 68 Santhica 23
Fedora 17 Santhica 27
Felina 32 Silesia
Felina 34 – Félina 34 Uso 31
Ferimon – Férimon

Bialobrzeskie Fibriko TC
Chamaeleon(1) Kompolti hybrid TC
Cannakomp Lipko
Denise(2) Tiborszállási(1)

Diana(2) UNIKO-B
Fasamo Zenit(2)

a.

b. Für das Wirtschaftsjahr 2007/2008 zugelassene Faserhanfsorten

Anlage 4 · Stand: April 2007

Sortenliste
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